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Halle Sonnabend

Preußiſcher Landtag
Bericht der SaaleZeitung

Abgeordnetenhaus
37 Sitzung vom 21 April

Am Miniſtertiſche Vizepräſident des Staatsminiſteriums Mi
niſter des Jnnern v Puttkamer Kultusminiſter De v Goßl
Ünterſtgatsſekretär Dr Lucanus und Geh Ober Regierungs
rath D Bartſch Etwa eine Viertelſtunde nach Beginn der
Sitzung erſcheint Miniſterpräſident Fürſt v Bismarck mit ihm
Geh Ober Regierungsrath Rottenburg

Die Bänke des Hauſes ſind dicht beſetzt die Tribünen über

Präſident v Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
15 Mummuten

Zur Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der kirchen
politiſchen Vorlage in der Geſtalt wie ſie aus dem Herrenhauſe hervorgegangen iſt

Der Jnhalt des Geſetzes iſt ſo bekannt daß wir für die General
diskuſſion es nicht für nöthig halten denſelben hier nochmals
mitzutheilen

Die Rednerliſte geſtaltet ſich wie folgt
Gegen die Vorlage ſind gemeldet die Abgg D Gneiſt Richter

Virchow v Eynern Barth Frhr v Zedlitz Neukirch Stöcker
Dr WehrDeutſchCrone und De Graf

Für das Geſetz melden ſich die Abgg Dr ind o v Ger
lach Graf v Schwerin Frhr v Hammerſtein De Brüel und
De v Jazdzewski

Abg D Gueiſt Die nationalliberale Partei hat der kirchen
politiſchen Novelle von 1880 ihre Zuſtimmung gegeben ſowie den
nachfolgenden Maßregeln durch welche ein Nothſtand in der
Seelſorge der römiſch katholiſchen Kirche Deutſchlands thatſächlich
Sigtgt worden iſt und wir haben nicht gefragt durch weſſen
Schuld die Noth entſtanden war wo Gewiſſensbedenken unter
unſeren Mitbürgern wirklich vorhanden waren Wir haben auch
kein Bedenken erhoben gegen die Verhandlungen mit der römiſchen
Kurie über dieſe Fragen Wir ſahen die Reichsregierung gehemmt
in jeder wichtigen Maßregel durch den ſich wiedererhebenden
Partikularismus der ſich unter der ſicheren Fahne der Kon
feſſionalität ſammelte Die römiſche Kurie fand ſich ihrerſeits
ebenſo bedrängt durch Feindſeligkeiten in anderer Richtung Auf
dem Boden gemeinſamer Intereſſen war hier keine Verſtändigung
zu finden in Verhandlungen die gewiß von beiden Seiten mit
gewohnter diplomatiſcher Meiſterſchaft geführt worden ſind Wir
vermiſſen auch keineswegs wünſchenswerthe Erfolge dieſer Ver
handlungen auf einer Seite eine Beruhigung der Gewiſſen auf
der andern Seite die Bloßlegung politiſcher Tendenzen die ſich
bisher durch den Schein der Konfeſſionalität gedeckt hatten Und
wenn wir ſchließlich dahin gelangt ſind daß das Haupt der
römiſchen Kirche ſeinen Klerus ermahnt dem Kaiſer zu geben was
des Kaiſers iſt ſo können wir auch dieſen Mahnruf in ſeiner All

emeinheit als einen erfreulichen Boten des Friedens wohl begrüßen
ir konnten auf dieſem Wege folgen ſo lange ſolche Trans

aktionen ſich auf dem Boden bewegen der ihnen durch die Natur
von Staat und Kirche gegeben iſt d h auf dem Boden der
Toleranz der ſchonenden Handhabung der zeitweiſen Dispenſe
unter Wahrung der eigenen Pflichten und Grundfätze Wir ver
ſtehen wohl daß die römiſche Kurie nicht anerkennen kann die Ein
ſetzung oder Abſetzung ihrer Biſchöfe durch die weltliche Macht
daß ſie die Sakramentsnatur der Ehe unter der weltlichen Geſetz
gebung nicht aufgeben kann und vieles andere weil ſie ihre un
abänderlichen Glaubenslehren zu wahren hat Aber es giebt einen
neutralen Boden auf dem ihre Grundſätze in der Ausführung ſo
weit zurückzuhalten ſind um den Geboten des Staates Raum zu
laſſen Die Staatsgewalt andererſeits kann nicht auf die Schutz ſch
pflicht gegen ihre Unterthanen verzichten nicht verzichten auf die
volle Rechtsgleichheit aller anderen Bekenntniſſe nicht verzichten
auf die Lebensbedingungen der Einheit unſeres nationalen Staats
Aber es giebt einen neutralen Boden auf welchem der Staat die
Ausführung ſeiner Grundgeſetze ſo geſtalten kann um von dem
andern Theil nicht ein poſitives Zuwiderhandeln gegen ſeine
Glaubensgebote zu verlangen Der ſog Frieden mit der römiſch
katholiſchen Kirche beruht überall auf der Jnnehaltung jenes neu
tralen Bodens während eine Vereinigung über die Grundſätze
des mittelalterlichen Gottesſtaats mit dem heutigen Staat
der Quadratur des Cirkels gleich erſcheint Unſere Bedenken
aber erheben ſich gegen einen Friedensſchluß bei völliger
Ungleichheit von Leiſtung und Gegenleiſtung d unler
der völlig ungleichen Bedingung nach welcher fortan der
eine Theil nur Toleranz üben will der andere Theil dagegen auf
Grundſätze verzichten ſoll auf die er nicht verzichten kann Dies
war unſerer Meinung nach die Selbſttäuſchung derer die von
einem dauernden ehrenvollen Frieden ſprachen ſchon in den Ver
handlungen über die kirchenpolitiſche Novelle von 1886 der wir
nicht mehr folgen konnten Dieſe Selbſttäuſchung ſcheint uns
aber in der Novelle von 1887 wiederzukehren in zweiter Potenz
Unſere katholiſchen Mitbürger verlangen von uns daß wir das
non possumus der römiſchen Kurie verſtehen ſollen Wir unſerer
ſeits müſſen aber auch verlangen daß man ſich jenerſeits bemühe
das non possumus zu verſtehen welches für den preußiſchen Staat
obwaltet ſo lange er ein paritätiſcher Staat iſt ſo lange die Be
kenner des römiſch katholiſchen Glaubens nicht die einzigen Be T
wohner dieſes Landes ſind ſo lange man nicht wie bis jetzt bloß
von den Wünſchen des katholiſchen Volkes zu ſprechen hat ſon
dern auch von den Rechten des proteſtantiſchen Volkes Wenn
wir dabei aber von den Rechten des Staates ſprechen ſo meinen
wir wie jeder Deutſche zunächſt unſere eigenen Rechte
welche die Staatsgewalt zu vertreten hat Wir bleiben der Ueber
zeugung daß der preußiſche Staat nicht verzichten kann auf die

e Fürſorge für die Vorbildung der römiſch
katholiſchen Geiſtlichkeit vor ihrem Eintritt in den kirchlichen
Beruf Man kann das bezweifeln wenn man auf einzelne Er
ſcheinungen ſieht Aber in Schleſien wie überall wo die Kon
feſſionen maſſenhaft durcheinander wohnen finden Sie bei den
Denkenden die Ueberzeugung daß das Verſchwinden der älteren
Geiſtlichkeit welche das Vertrauen auch der proteſtantiſchen Be
völkerung zu erwerben und den Frieden auch in konfeſſionell

emiſchten Familien zu erhalten vermochte und der durchgängige
Erſatz derſelben durch eine jüngere Geiſtlichkeit voll

unermüdlicher Streitluſt daß das alles ſeinen vorzüglichſten und
letzten Grund hat in der Entfremdung des geiſtlichen Perſonals
von dem Leben der Familien und des Volks vom frühen Kindes
alter an Jn keinem andern Lande hat wohl der Berufsſtand der
Geiſtlichkeit einen ſo überwiegenden Einfluß auf Reformation
und Gegenreformation auf Frieden und Unfrieden der Be
völkerung geübt wie in Deutſchland Die Konkordate wie die
Geſetzgebungen der einzelnen Staaten haben ſich deshalb ſtets um
die vorbereitende Bildung des Klerus ſorgfältig bekümmert wie
dies ſchon durch den maßgebenden Einfluß der Geiſtlichkeit auf
den Volksnunterricht bedingt iſt in welchem unſer nationales
Bildungsſyſtem auf allen Stufen den Religionsunterricht als
weſentlich feſthält Je höher man den Einfluß der Geiſtlichkeit
auf die Geſammtbildung der Nation veranſchlagt und achtet um
ſo weniger kann man es für gleichgiltig erklären ob ſich der
Klerus von den deutſchen Univerſitäten völlig ahlöſt und ſeine
wahtdn in biſchöflichen Seminaren ſucht in beliebiger Aus
wahl die ſehr bald den jeſuitiſch geleiteten den Vorzug vor allen
anderen geben wird Der Staat muß die praktiſche Vorbildung
für den SeelſorgerBeruf der Kirche allein überlaſſen aber eine
Losreißung des ganzen Klerus von der gemeinſamen Vorbildung
aller wiſſenſchaftlichen Berufe hat der deutſche Staat niemals als
leichgiltig angeſehen und kann es nach den heute gemachten Er f ugreifens derStaat kann freilich ſolche et auch widerrufen Allein el

kehrt damit nicht die
ahrungen weniger wie je Der Staat kann noch weniger ver

zichten auf eine Mitbeſtimmung bei Veſetzung der maßgebenden

er Grü

I Beilage zu Nr 94 der SaaleZeitung
Stellen der Kirche Erſtrebt hat die römiſche Kirche dieſe völlige
Beſeitigung jederzeit erlangt hat ſie ſolche niemals Ueberall
und jederzeit hat die Staatsgewalt ihren Antheil daran feſt
gehalten entweder durch direkte Ernennung eines Theils der
Geiſtlichkeit oder in der beſcheideneren Form der Beſtätigung
wie in Baiern Elſaß 2c oder in der noch beſcheideneren Form

eines Einſpruchs aus bürgerlichen oder ſtaatsbürgerlichen
nden oder in der allerbeſcheidenſten Form einer kleinen

benannter bürgerlicher Gründe wie in unſeren e
Aber das kann kein Staat ſich gefallen laſſen daß alle Aemter
der anerkannten Kirchen ſchrankenlos auch mit Jn oder Aus
ländern fremder ja feindſeliger Nationglität beſetzt werden daß
die ſchweren Mißbräuche früherer Menſchenalter in dieſer Rich
tung wiederkehren Er kann nicht auf ſeinen Antheil verzichten
aus dem entſcheidenden Grunde weil damit jede Ausſicht auf
Anſtellung und Aufſteigen im Kirchenamt grundſätzlich auf den
Eifer geſtellt wird mit welchem der ganze Klerus nur für Rom
wirkt unter Beiſeitſetzung jedes Rechtes und Jntereſſes der
eigenen Nation Jn Deutſchland drehen ſich Jahrhunderte hin
durch die Kämpfe zwiſchen Kirche und
um den unabweisbaren Antheil des Staats und der geſellſchaft
lichen Klaſſen an jener Beſetzung Sollte aber einzig und allein
Preußen auf ſeinen Antheil verzſchten in deſſen Gebiet die kirch
lichen Gegenſätze am ſchärfſten aufeinander ſtoßen und ſich dann
auch noch mit nationalen Gegenſätzen gegen die Staatsgewalt ver
binden Kann man es aber anders als einen Verzicht bezeichnen
wenn nach dieſem Geſetzentwurf der kirchliche Obere jede Stelle
ohne weiteres beſetzen kann wenn er nur den Ernannten als

Pfarrverweſer bezeichnet oder das Pfarramt als einen Auftrag
zur Leſung der Meſſe und Ertheilung der Sakramente be
zeichnet Oder iſt es etwas Anderes als ein Verzicht daß wenn
auch der Staatsbehörde Anzeige gemacht wird ſchließlich die Kurie
es auf eine gütliche Vereinbarung ſtellen will ob dem Einſpruch
Folge zu geben Bisher hat wohl noch kein Staat freiwillig
ſeinen geſammten Klerus in Anſtellung Entlaſſung und Disziplin
dem Geiſt und dem Jntereſſe Roms ſo ausſchließlich dienſtbar
gemacht und der Kurie mehr zugeſtanden als ſie bisher in jahr
hundertelangen Kämpfen errungen hat Die Staatsgewalt kann
ferner nicht verzichten auf gewiſſe Beſchränkungen der klöſter
lichen Orden und Kongregaätionen ſchon wegen ihrer
Maſſenbildung und der damit verbundenen VermögensAnhänufung
zur todten Hand wie ſie beiſpielsweiſe in Belgien im Laufe
eines Menſchenalters dahin gekommen iſt daß von 250 Be
wohnern je einer die Ordenstracht trägt Der Staat kann
darauf auch nicht verzichten wegen der ſtetigen Kolliſionen mit
der Zeugen geſetzlichen Ordnung der Geſellſchaft im paritätiſchen
Staat Es gilt dies allerdings nicht von den Jnſtituten der
Krankenpflege für welche das Ordensweſen allerſeits als an
gemeſſen anerkannt und von proteſtantiſcher Seite ſoweit als
möglich nachgebildet wird Aber die Orden für Erziehung und
Unterricht treten in unvermeidlichen Widerſpruch mit dem ein
heitlich nationalen Unterrichtsſyſtem im paritätiſchen Staat Die
Orden für die Seelſorge durchkreuzen ſich in dem Maße mit dem
ordentlichen Beruf des Pfarrers daß die Weltgeiſtlichkeit dagegen
kaum weniger Bedenken hat als der Proteſtantismus Uns aber
erſcheinen die Orden und Kongregationen wo ſie mitten in eine
proteſtantiſche Bevölkerung hineingeſchoben werden als eine
MaſſenOrganiſation zum Kampf gegen andere Glaubensbekennt
niſſe die vom Jeſuitenorden herab bis zu den weniger aus
geprägten doch dem letzten Zweck der Bekehrung der Jrrgläubigen
dienen und welche den kirchlichen Hader in die breiteſten Volks
ſchichten tragen Ein gemiſcht proteſtantiſches oder überwiegend
proteſtantiſches Land in welchem mit jenen Maſſenbildungenkirchlicher Friede beſtanden hätte oder beſtände wird man ver
geblich ſuchen Auch hier entſteht bei jedem Verſuch einer Be

ränkung immer wieder die Agitation um die einzelne Maßregel
Auch hier ſcheint uns mehr zugeſtanden als Rom in vielen rein
katholiſchen Staaten durchgeſetzt hat Der Staat kann ſchließlich
auf ſein ſouveränes Oberaufſichtsrecht auf ſein Recht zu ver
bieten zu beſtätigen oder zu verſagen nicht verzichten ohne ſich
ſelbſt aufzugeben ohne den Rechtsboden zu verlieren auf welchem
die beiden großen Kirchen nebeneinander ſtehen Biſchöfe und
Klerus bleiben ſchließlich Unterthanen des preußiſchen Staats und
können auch als ſolche ſich ihren ſtaatsbürgerlichen Pflichten nicht
entziehen Art 12 der preußiſchen VerfaſſungsUrkunde Die
römiſche Kirche freilich hält ihre Bekenner in dem Glauben feſt
als ob die mittelalterliche Gotteskirche noch heute beſtehe neben
welcher keine andere Kirche kein anderer Glaube Exiſtenzberech
tigung hatte jene Gotteskirche deren Geſetze unmittelbare Gebote
für die bürgerliche Obrigkeit waren Dieſer Widerſpruch mit der
Wirklichkeit iſt eben die Quelle der endloſen immer geſteigerten
nie zu befriedigenden Anſprüche und Konflikte Roms Allein
ſeitdem Deutſchland im XVI Jahrhundert gezwungen war die
Entſcheidung zwiſchen der alten und der neuen Kirche den deutſchen
Landesherren endgiltig zu überlaſſen da hat ſich unwiderruflich
der weltliche Staat über den geiſtlichen erhoben Die alte wie
die neue Kirche beſtehen ſeit dem VI Jahrhundert rechtlich in
Deutſchland nur durch die Anerkennung der Landeshoheit Jn
dieſem Verhältniß eben entwickelte ſich die bürgerliche Obrigkeit

der heutigen Souveränetät des Staats in dem wir lebenFreilich geſchah dies zunächſt mit Beibehaltung der alten Aus

ſchließlichkeit der Kirche Die katholiſche Kirche war im katholiſchen
erritorium allein berechtigt die proteſtantiſche rechtlos und

umgekehrt daher die unmittelbare Gefahr der Zerreißung der
Nation durch die konfeſſionellen Staaten Was hätte wohl aus
der deutſchen Nation werden ſollen wenn es bei dem Weſtfäliſchen
Frieden geblieben wäre wenn zwiſchen den beiden Theilen der
Nation keine Ehe mehr möglich war keine Verwandtſchaft bis
ins zwanzigſte Glied kein Familienband irgend einer Art keine
Gemeinſchaft der Erziehung der Bildung der Wiſſenſchaft der

umanitätsanſtalten keine ſittliche Gemeinſchaft von der Wiege
is zum Grabe nichts von allem was eine Nation zur Nation

macht ſowie dieſen Zuſtand unſere Geiſtlichkeit auf beiden Seiten
noch heute als Poſtulat feſthält Daß dieſer Zuſtand ſchwer
npo aber ſchrittweiſe überwunden worden iſt verdankte Deutſch
and wohl zunächſt dem dynaſtiſchen Intereſſe ſeiner regierenden
Familien dann aber der bewußten Pflichttreue ſeiner Monarchien
Jener hiſtoriſche Zuſtand iſt heute überwunden Mit der all
enieinen Cenſur über alle Akte der Kirchenregierung dem ſog
lacet mit dem immer weiter ausgedehnten Aufſichtsrecht des

Stagts wurde zuerſt die beiderſeitige Toleranz erzwungen Durch
die er wurden die beiden entſcheidenden Grund
lagen des deutſchen Nationalſtaats das einheitliche Eherecht und
das einheitliche Unterrichtsſyſtem wieder hergeſtellt und durch
das ſtaatliche Aufſichtsrecht auch die Geiſtlichkeit zur Befolgung
dieſer Geſetze gezwungen Der Mangel des neuen Rechtszuſtandes
lag aber in dem Grundfehler des Abſolntismus überhaupt in
jener ſchrankenloſen Gewalt des Staats der in Verfolgung
ſeiner rechtmäßigen Ziele auch in das innere Leben der Kirche
willkürlich und ſtörend eingreifen konnte Gegen dieſe Seite der
Staatsgewalt waren alle neueren Bewegungen insbeſondere die
des Jahres 1848 gerichtet dagegen war der Artikel 15 unſerer
preußiſchen Verfaſſung gemeint Nicht der ungemeſſene Verwaltungs
zwang ſondern eine feſte Norm ſollte fortan die Grenzlinie für

as nothwendig Gemeinſame ziehen Sie ſollte das Nothwendige
von dem Willkürlichen das rechtmäßige von dem unrechtmäßigen
Walten der Staatsbehörden ſcheiden ſie wollte in Preußen ins
beſondere dieſe Grenzlinien durch die Verwaltungsbeſprechung
ſicherſtellen Alle ſolche Geſetze haben keine neuen Staatshoheits
rechte geſchaffen ſondern nur die längſt vorhandenen in ihrer
Ausübung begrenzt aben auf dem ſehr fundirten Boden
des heutigen Staats enger begrenzte Rechte e anſtelle eines
orm und ſchrankenloſen Ei taatsgewalt Der

Sie dieſe Geſetze wieder eben ſo
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Staat in ihrem Kernpunkt iſt

23 Avril 1887
ſchrankenloſe Freiheit der Kirche nicht der n We Gottesſtant
urück ſondern das Territorialſyſtem des preußiſchen Lan

ir kommen mit dieſen Geſetzaufhebungen anf den re
punkt zurück ſo wie die Dinge 1837 lagen bei dem Ausbruch de
kölner Kirchenſtreits und wenn wir uns alle Geſetze dieſes Gebiers
als aufgehoben denken ſo bleibt die Souveränetät der Stagts
gewalt ſtehen welche mit ihren Geboten und Verboten den Frieden

Zahl und die Grenzlinien zwiſchen den ſich bekämpfenden Kirchen inne
uhalten die Pflicht und das Recht hat Und wenn das katholtſchen auch de Wehen nicht anerkennen wollte ſo wären beide

Religionstheile auf die Selbſthilfe angewieſen wie ſolche auch
nach dem weſtfäliſchen Frieden mehr als einmal zurückgekehrt t
Dies iſt in Wirklichkeit der Weg auf dem wir herabgleſten
wenn wir gegen Toleranzmaßre der Kurie nicht Toleranz
maßregeln des Staates austauſchen ſondern eine fortlaufende Au
hebung von Landesgrundgeſetzen Wir verweiſen damit den Staat
immer wieder auf ſein Nothrecht die proteſtantiſche Bevölkernng
auf Selbſthilfe Die diplomatiſchen Verhandlungen gelangen da
mit unbemerkt auf ein Gebiet deſſen die Diplomatie nicht Herr

ich meine auf das Gebiet der organiſchen Geſetzgebung
zwiſchen Kirche und Stagat die mühſam genug vereinbart üſt
um den neutralen Boden feſtzulegen auf dem die römiſche Kirche
und der heutige Staat überhaupt mit einander zu leben ver
mögen Man kann ſolche Geſetzeswerke zwar unter Umſtänden
formell leicht ändern aber ſehr ſchwer wieder herſtellen Gewiß
bleibt der preußiſche Staat ſouverän und kann mit ſeiner Geſes
gebung da wieder einſetzen wo er ſich beim offenen Dur
der Kirchenwirren 1837 befand Aber dieſe Geſetzgebung
heute nur möglich unter der Zuſtimmung beider Häuſer des
Landtags unter dem Plebiszit des allgemeinen Stimmrechts
unter Appellation an die Meinungen der geſammten Nation in
ihrem konfeſſionellem Zwieſpalt und Hader Erinnern wir uns
welche unfägliche Verwirrung der Artikel 15 der preußiſchen Ver
faſſungsurkunde in den Jdeen der katholiſchen Bevölkerung an
gerichtet hat der doch nur ausſprach daß die römiſche Kirche
ihre kirchlichen Angelegenheiten ſelbſtändig ordnen und verwalten
ſolle Wenn wir künftig in der preußiſchen Gefetzſammlung
leſen daß der katholiſche Geiſtliche den Richter den Polizei
oder Militärbeamten der in Erfüllung ſeiner Amtspflichten
Jntereſſen der Kirche verletzt in kirchliche Strafen nehmen
und ſolche öffentlich verkünden darf daß ſolche Strafen auch im
voraus verkündet werden können wegen Amts
pflicht oder Ausübung eines Wahlrechts gegen die Intereſſen der
Kirche ſo werden wir es der katholiſchen Bevölkerung nicht
verdenken können wenn ſie den Papſt als den Oberherrn unſeres
Staats anſieht Zugleich aber läßt ſich vermuthen unter
welchen Stimmungen die künftige Kirchengeſetzgebung vor ſich
gehen wird wenn nun in den allgemeinen Wahlen auch das
proteſtantiſche Volk Deutſchlands eintreten wird um ſeine Rechte
zu wahren Der unbeabſichtigte Erfolg der ultramontanen
Triumphe iſt in Deutſchland ſtets die proteſtantiſche Jndolenz
aufzurütteln die bis dahin alles dem Staat überläßt Dies un
gefähr ſind unſere Bedenken gegen die Geſetzvorlage um deret
willen wir glauben daß ſie den beabſichtigten Zweck nicht
erreichen kann Es ſind ungefähr dieſelben Gründe aus denen
der Chirurg mit ſeinen Mitteln die inneren Leiden des Patienten
nicht immer mit Erfolg zu heilen vermag auch bei dem beſten
Willen Wir hoffen daß dieſe Bedenken ernſt genug erſcheinen
um eine Kommiſſionsberathung über ihre Tragweite als noth
wendig erſcheinen zu laſſen Wir ſind uns der Verantwortlichkeit
ebenſo für das Nein wie für das Ja bei dieſem wie bei jedem
Geſetze wohl bewußt Kommt das Geſetz zuſtande trotz unſeres
Widerſpruchs gegen die wichtigſten Beſtimmungen ſo wird unſer
Votum zur nothwendigen Wahrung der Rechte des proteſtantiſchen
Religionstheils dienen Kommt das Geſetz nicht zuſtande ſo
wird es der Kurie den überzeugenden Beweis liefern daß auch
die äußerſte Friedensliebe der preußiſchen Staatsregierung über
ihr non possumus nicht hinaus kann daß ſie nachdem der Bogen
von jener Seite bereits überſpannt iſt ſich außer ſtande befindet
gewiſſe Rechtslinien zu beſeitigen die durch die Natur unſeres
Staates mit zwei gleichberechtigten Kirchen gegeben ſind Wir
beantragen ſchließlich Berathung in einer Kommiſſion von
21 Mitgliedern Beifall

Während dieſer Rede ſind auch der Juſtizminiſter De Fried
berg und der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt Graf Herbert
v Bismarck am Miniſtertiſche erſchienen

Abg De Windthorſt Die Rede die wir eben gehört haben
könnte mich ſehr reizen eine eingebende Erwiderung auf dieſelbe
in allen ihren Theilen ſofort zu geben Jch würde nicht verlegen
ſein Punkt für Punkt dem Herrn Gegner zu antworten und ich
glaube daß es von Erfolg ſein würde Das was der s
Herr geſagt hat iſt bei dem Erlaß der ſogenannten Maige
um Ueberdruß von ihm ſtets wiederholt und ich begreife

aß der eigentliche intellektuelle Urheber der Maigeſetze der Abg
Gneiſt in dieſem Momente ſich bemüht noch einmal all das
Arſenal zu bezeichnen aus dem er geſchöpft Man ſucht überall
nach den Gründen aus welchen die kirchlichen Streitigkeiten ent
ſtanden ſind M Jch glaube es iſt gar nicht ſchwer zu
entdecken daß der eigentliche und weſentliche innere Grund in
dem Doktrinarismus liegt welcher auf den Univerſitäten groß
gezogen worden iſt Lachen bei den Nationalliberalen Daß
dann andere äußere Umſtände hinzukamen und hinzukommenkönnen welche dieſe doktrinären Anſchauungen zur praktiſchen
Geltung führen iſt ja ſelbſtverſtändlich Jch muß aber im gegen
wärtigen Stadium der Verhandlung mir die Befriedigung ver
ſagen die Antwort zu geben die ich ſonſt zu geben geneigt wäre
und behalte mir vor je nach dem Verlaufe der Diskuſſion hier
in der Generaldebatte oder in der Einzelberathung auf die Rede
des Herrn Abgeordneten in allen ihren Theilen zurückzukommen
Für jetzt entledige ich mich eines Auftrages welchen meine ſämmt
lichen Fraktionsgenoſſen mir ertheilt haben nämlich eine Er
klärung abzugeben mit welcher alle Mitglieder der Fraktion
welcher ich anzugehören die Ehre habe voll und ganz ein
verſtanden ſind Jch bedaure wenn ich etwas ſchwer dieſe Er
klärung vortrage Sie wiſſen daß leider mein Augenleiden mir
nicht geſtattet ſo gut zu leſen wie es ſonſt vielleicht hätte ge
ſchehen können Die Erklärung über welche wir uns geeinigt
baben iſt die folgende

Von ſeiten des hl Stuhls deſſen Kompetenz in Fragen des
Kirchenregiments zweifellos feſtſteht iſt zu erkennen gegeben
worden daß die vom Herrenhauſe angenommene kirchenpolitiſche
Vorlage mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe tolerirt
werden könne Bewegung daß ferner dieſe Vorlage den Zu
gang zu dem ſo lange und mühſam angeſtrebten Frieden
eröffnet daß endlich was insbeſondere das in Frage befindliche
Einſpruchsrecht betrifft zwiſchen dem hl Stuhl und der preu
ßiſchen Regierung augenblicklich weitere Verhandlungen ſtatt
finden und der hl Stuhl dabei ſich bemühen wird eine fried
liche Vereinbarung darüber herbeizuführen wie das Einſpruchs
recht auszulegen ſei und welche Regeln gelten ſollen wenn
zwiſchen dem Biſchof und dem Oberpräſidenten Meinungs
verſchiedenheiten beſtehen Hört hörth Bezüglich der er
wähnten n wird auf die beiderſeitigen Noten verwieſen
und ausdrücklich bemerkt daß letztere im weſentlichen die Auf
faſſung des Biſchofs von Fulda über das Recht des Einſpruchs
und die Gründe deſſelben enthalte

Von dieſen Erwägungen geleitet hat der hl Vater uns auf
gefordert für die Annahme der kirchenpolitiſchen Vorlage ſo
wie ſie nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes vorliegt ein
zutreten Dem Wunſche des hl Vaters uns anſchließend und
getreu dem Standpunkte den wir während des ganzen kirchen

olitiſchen Streites unausgeſetzt betont haben werden wir dieſer
ufforderung Folge leiſten Falls wider Erwarten die von dem

e angenommene Vorlage in irgend einem Punkte
gunſten der kirchlichen Freiheit verändert werden ſollte ſo
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kirchenpolitiſche als eine allgemein politiſche Bedeutung Deshalb

nicht möglich ſei mit drei Jahren auszukommen

könnten wir uns wenig ſehen
Dem eben entwickelten Standpunkte gemäß erachten

ins event ſegen eine ſolche erklären
ieſe wie geſagt von meinen lichen Fraktionsgenoſſen und

mir einſtimmig gehnngte Erklärung habe ich hiermit abgeben
wollen füge in dieſem Augenblicke dieſer Erklärung nichts
hinzu behalte mir aber vor wenn der Verlauf der Debatte es
nothwendig machen ſollte mich über weitere Punkte zu äußern
Damit ſchließe ich meinen Vortrag dem ich nur den Wunſch
hinzufüge daß das Werk zu einem gedeihlichen Abſchluß komme
und den Frieden anbahne wie ihn der heilige Vater erſtrebt

Das Haus welches die Rede des bisherigen Centrumsführers
mit Aufmerkſamkeit angehört hat giebt am Schluſſe derſelben
Aeußerungen der gemiſchteſten Art kund

Abg Richter Die verſchiedenen Erleichterungen die im Ge
ſetze vorgeſchlagen werden würde ich im großen und ganzen an
nehmen können Nicht aber annehmen kann ich von meinem
Standpunkte aus die Beſtätigung des Einſpruchsrechtes welches
in dieſer Vorlage enthalten iſt Dieſer Punkt hat für mich eine
derartige entſcheidende Bedeutung daß ich der Vorlage wenn
das Einſpruchsrecht in der jetzigen Formulirung verbleibt un

eachtet der anderen Punkte nicht zuſtimmen könnte Was die in
er Vorlage enthaltenen Befreiungen betrifft ſo ſind einige nicht

weſentlicher Natur andere ſind gewiſſermaßen Etiquettenfragen
andere ſind Konſequenzen der bisherigen Reviſionsgeſetzgebung
Von erheblicher Wichtigkeit ſind nur zwei einmal die Straf
freiheit für das Meſſeleſen und Sakramenteſpenden wenn daſſelbe
im Widerſpruch mit der Anzeigepflicht erfolgt Nun hat meine
re ſchon 1881 einen Antrag eingebracht welcher überhaupt
je Straffreiheit für ne Amtshandlungen begründen wollte

Dann hat auch eine Anzahl meiner Freunde wiederholt für den
Antrag des Centrums der die Straffreiheit verlangte geſtimmt
Jch würde alſo dieſem Punkte voll und ganz zuſtimmen können

Der wichtigſte Punkt nun iſt die erweiterte Zulaſſung der Ordens
thätigkeit Eine bringpi e Frage vermag ich inſofern darin
nicht zu erkennen als im Kloſtergeſetz von 1875 ein großer
Theil der Ordensthätigkeit zugelaſſen und dieſe ſpäter noch
erweitert worden iſt Andererſeits wird auch in der Vor
lage die Ordensthätigkeit für die Zukunft nicht un
beſchränkt freigegeben Ein Punkt von vrinzipieller
Wichtigkeit wäre die erweiterte Zulaſſung der Ordensthätigkeit
nur dann wenn die Orden zugelaſſen würden auf dem Gebiete
des Volksſchulweſens Jch halte von meinem Standpunkte es
für möglich daß eine ſolche Ordensthätigkeit zugelaſſen wird aber
nur im Zuſammenhang mit einer Reform des geſammten Schul
weſens dahin daß auch das Privatunterrichtsweſen von der
jetzigen Einſchränkung befreit und das öffentliche Unterrichtsweſen
von den konfeſſionellen Beeinfluſſungen freigeſtellt wird Indeſſen
dieſe Frage wird in der Vorlage nicht entſchieden Jch würde
nun ſonſt noch eine weitere geſetzliche Einſchränkung dagegen aber
eine Verminderung des diskretionären Ermeſſens gewünſcht haben
aber im großen und ganzen kann ich auch dieſen Beſtimmungen
zuſtimmen Was mir dagegen die Vorlage unannehmbar macht
iſt das Anſinnen das Einſpruchsrecht noch in einer verſchärfteren
Form als 1873 hier neu zu beſtätigen Jch bin von jeher ein
Gegner geweſen gegen die Einmiſchung des Staates in die per
ſönlichen Verhältniſſe der niederen Geiſtlichkeit und habe deshalb
auch 1873 dagegen geſtimmt Aber auch unabhängig von der
Haltung die jemand 1873 eingenommen kann man hier zu einem
negativen Vorum kommen Denn das Einſpruchsrecht wie es
hier begründet iſt iſt ein weſentlich anderes wie das von 1873
Damals war das Einſpruchsrecht ein Beſtandtheil der geſammten
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung es ſollte das Mittel abgeben einen
Widerſtand den man vonſeiten des Papſtes und der Biſchöfe er
wartete wenigſtens in den niederen Jnſtanzen zu brechen Dieſe
Sachlage iſt heute eine von Grund aus veränderte Die kirchen
politiſche Geſetzgebung zu deren Durchführung das Einſpruchs
recht damals gegeben wurde iſt im Weſentlichen abgethan in
Bezug auf den übrigen Theil iſt ein Widerſtand der katholiſchen
Kirche nicht vorhanden Das Einſpruchsrecht wie es jetzt formu
lirt werden ſoll hat daher in meinen Augen weit weniger eine

iſt auch ausgeſprochen daß die Einſpruchsgründe herzunehmen
ſeien von dem Gebiete des bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen
Lebens Das bekundet daß man dem Einſpruchsrecht eine vor
zugsweiſe politiſche Bedeutung einzuräumen geſonnen iſt Ueber
die Berechtigung des Einſpruches ſoll ja jetzt auch eine allgemein

olitiſche Jnſtanz entſcheiden Jn meinen Augen iſt das Ein
pruchsrecht nichts anderes als ein politiſches Beſtätigungsrecht
der einzelnen Geiſtlichen Lebhafte Zuſtimmung links und
im Centrum ein Beſtätigungsrecht wie es auf dem Gebiete
des kommunalen Lebens beſteht und welches ausgenutzt
wird im politiſchen Jntereſſe der jeweiligen am Ruder
befindlichen Richtung Sehr wahr links und im Centrum
Jch bin der Meinung daß die Handhabung eines
ſolchen Rechts praktiſch dazu führen kann und vielleicht auch dazu
führen muß Servilismus und Streberthum in Kreiſen zu ver
breiten die davon beſonders frei gehalten werden ſollten Lachen
rechts Lebhafte Zuſtimmung links und im Centrum Man
könnte ja ſagen was allerdings nicht mein Standpunkt iſt
daß es am beſten wäre wenn die Geiſtlichen ſich überhaupt der
öffentlichen Betheiligung an politiſchen Fragen enthielten Aber
ſo liegt die Sache nicht Das Einſpruchsrecht wird niemals ein
Hinderniß ſein daß ſich ein Geiſtlicher für regierungsfreundliche
Wahlen intereſſirt Sehr wahr links und im Centrum es wird
aber ſofort ſeine Bedeutung äußern wenn es ſich um eine Wahl
thätigkeit handelt welche der jeweiligen Regierung nicht bequem
iſt ſondern welche mit der Oppoſition mag ſie nun liberal oder
konſervativ ſein zuſammenfällt Der Herr Reichskanzler hat im
Herrenhauſe geſagt daß er eigentlich auf das Einſpruchsrecht gar
keinen Werth lege daß er als Abgeordneter gar nicht dafür
ſtimmen würde daß er aber durch ſeine Stellung als Miniſter
gezwungen ſei daran feſtzuhalten Jch könnte daraus ja ent
nehmen daß ich mich einmal in der glücklichen Lage befinde meine
Anſichten mit denen des Herrn Reichskanzlers ſich vollſtändig
decken zu ſehen Heiterkeit aber ich bin nicht ſicher ob nicht auf
dieſe Aeußerung das Wort paßt daß die Sprache dazu dient die
Gedanken zu verbergen Darin hat der Reichskanzler ganz recht
daß man bei der Anſtellung nicht wiſſen könne wie ſich ein
Geiſtlicher politiſch entwickeln werde Die thatſächliche Bedeutung
des Einſpruchs aber kommt zur Geltung nicht gerade bei den
erſten Anſtellungen ſondern bei Verſetzungen Sehr wahr Die
Geiſtlichen ſind ja auch Menſchen und haben das Beſtreben ihre
Verhältniſſe zu verbeſſern Dann aber wenn es ſich um eine
Verſetzung handelt werden die Berichte der Landräthe vielleicht
ſogar der niederen Beamten vom Bürgermeiſter bis zum Gen
darmen herab eingefordert um politiſche Zeugniſſe über den
Geiſtlichen zuſammenzutragen Daß ein ſolcher Gebrauch von
dem Einſpruchsrecht gemacht werden kann entſpricht ja der
Richtung die ſich in letzter Zeit auf ſeiten der Regierung ent

wickelt hat Was iſt denn die Geſchichte des Septennats
Lebhaſte Unruhe und Lachen rechts wundert Sie das daß

ich dieſe Frage berühre Haben Sie deun die letzten Wochen
nicht durchlebt Haben Sie denn die Reden des rn Reichs
kanzlers im nicht geleſen Was iſt denn die Ge
ſchichte des Septennats anders als der Verſuch die kirchliche
Autorität nutzbar zu machen für ein politiſches Jntereſſe Sehr
wahr links und im Centrum an würde nur dieſen Spuren
folgen wenn man das Einſpruchsrecht politiſchen Intereſſen
nutzbar machte Glaubt denn irgend Jemand in der Welt

der Papſt jene Noten vom Kardinal Jacobini hat ſchreiben
n weil er ein leidenſchaftlicher Anhänger des Septennats an

iſt Heiterkeit und Sehr gut links weil er auf Grund mili
riſcher und ſtatiſtiſcher en zu der Anſicht gekommen

daß für Deutſchland die Erhöhung der Friedenspräſenz um

gen die ganze Vorlage zu
den Noten ansgeſprochen daß die Aufforderung für das Septennat
zu ſtimmen ergangen iſt um s dem Fürſten Bismarck angenehm
zu machen um die Berliner Regierung günſtig für das Centrum
und freundlich für die Katholiken zu ſtimmen Man hoffte kirchen
politiſche Konzeſſionen zu erlangen dafür daß man die kirchliche
Autorität in politiſchem Jntereſſe nutzbar zu machen verſuchte
Allerdings iſt ja dieſer Verſuch in der Hauptſache geſcheitert an
der Haltung der Centrumspartei Und ich glaube daß die
Centrumspartei damit nur ihren eigenſten Jntereſſen und dem
Intereſſe der katholiſchen Kirche gefolgt iſt ürde ſie in dieſer
weltlichen Frage ſich dem Papſt gefügt haben ſo würde ſie allen
den Anſchuldigungen der Gegner Recht gegeben haben die immer
ausgeführt haben das Centrum ſei dem Papſt zu Kadavergehorſam
verpflichtet es müſſe auch in weltlichen Fragen einem Ausländer
folgen und könne nicht nach eigener Ueberzeugung ſtimmen Es
iſt mir auch heute aufgefallen wie ſcharf die Erklärung des Abg
Windthorſt die Kompetenz des Papſtes auf dem Gebiete der Kirche
betonte Es iſt das vielleicht nicht unabſichtlich geſchehen es iſt
damit geſagt daß man der Kompetenz des Papſtes in weltlichen
Angelegenheiten nach wie vor unverändert gegenüberſtehe Aber
wenn auch bei den letzten Wahlen dieſer Verſuch mißlungen iſt
ſo iſt an ſich doch dieſer Verſuch nicht in dem Maße miß
lungen als wir es wünſchten und zwar infolge der
g tung der ſogenannten nationalen Parteien Von dieſer Seite
iſt einen Verſuch eines Ausländers ſich in innere deutſche Fragen
zu miſchen zugejubelt worden Sehr richtig links Lachen rechts
Sie rechts haben ſich hingeſtellt katholiſcher als die Katholiken
Sie haben eine Unfehlbarkeit des Papſtes in weltlichen Angelegen
heiten den Katholiken gegenüber vertreten wie ſie ſelbſt der Papſt
niemals annimmt Das war für mich die traurigſte Erſcheinung
bei anderen Nationen wäre das nicht möglich geweſen Unruhe
und Lachen rechts Wer in einer inneren engliſchen Frage die
Jntervention eines Ausländers bejubelt haben würde würde ſchon
dadurch ſich jeden Einfluſſes auf die geſetzliche Geſtaltung der
Verhältniſſe begeben Lachen rechts Sogar amtliche Kund
gebungen liegen vor die in dieſer Weiſe des Papſtes die Wahlen
zu beeinfluſſen ſuchen Man hat ſich als Vollſtrecker der Ordres
des Papſtes hingeſtellt Dieſe Verſuche haben ja nicht einmal mit
den Wahlen ihren Abſchluß erreicht Die Landräthe ſind derart
in Zug gekommen Heiterkeit daß ſie ohne erſichtlichen praktiſchen
Zweck noch je ſo vorgehen Der Landrath von Duderſtadt hat
noch am 25 März die päpſtlichen Schreiben von Amtswegen

als ob es ſich um Willensmeinungen unſeres Mon
archen handelt Der Landrath in Koſten geht noch einen
Schritt weiter er hat und er beruft ſich dabei auf
höhere Anordnung am April an die Herren katholiſchen Geiſt
lichen des Kreiſes das ergebenſte Erſuchen gerichtet eine den
Wünſchen der Jacobini ſchen Noten entſprechende Geſinnung pflegen
u helfen Sehr gut rechts Er verquickt alſo ſeine Stellung als
arteiggent mit derjenigen des Landraths und außerordentlichen

päpſtlichen Delegaten Jroniſches Sehr gut rechts Da haben
Sie das Vorbild einer Thätigkeit die ſich demnächſt an der Hand
des Einſpruchsrechts entfalten wird Jetzt zu Anfang beruft man
ſich noch auf päpſtliche Noten ſpäter werden die Herren das
ſchon allein zu machen verſtehen ie kirc
politiſche Stellung des Staates zu regeln nach parteipolitiſchen
Jntereſſen iſt niemals offenkundiger hervorgetreten als durch die
letzte Veröffentlichung der Noten von 1871 Es geht daraus
hervor das die geſammte kirchenpoliſche Thätigkeit der Regierung
ſeit 1871 weſentlich gelenkt worden iſt nicht durch die Sache ſelbſt
durch den Jnhalt der Geſetzgebung ſondern durch die Stellung
zur Centrumspartei Das Entſtehen derſelben 1871 wurde übel
vermerkt man rief den Papſt gegen den Landsmann an man
ſuchte dieſe Partei wieder zu zerſtören und als dies nicht gelang
da wurde als Repreſſalie zuerſt die katholiſche Abtheilung im
Kultusminiſterium aufgehoben Bisher wurden noch immer ſach
liche Gründe für die Nothwendigkeit dieſer Maßregel angeführt
jetzt erfahren wir daß nicht um der Sache ſelbſt willen ſondern
nur im Kampfe mik einer parlamentariſchen Partei dieſe Maß
regel getroffen worden iſt Für alle diejenigen welche dieſen
Kampf mitgemacht haben aus ideglen Anſchauungen welche den
ſtolzen Worten von dem ewigen Gegenſatze zwiſchen Kaiſerthum
und Papſtthum vertraut haben für dieſe muß es überaus
ernüchternd wirken wenn ſie jetzt zu der Ueberzeugung kommen
daß ſie nur im Dienſt einer Fraktionspolitik gehandelt haben
für die in erſter Richtung der Kampf mit einer Partei maßgebend
war ein perſönlicher Kampf zwiſchen Reichskanzler einerſeits und
Windthorſt andererſeits Man hat die parlamentariſche Partei
nicht in der Front mit Erfolg angreifen können man wechſelt
die Taktik und greift ſie jetzt im Rücken an Eine andere Be
deutung hat die Anrufung des Papſtes nicht Nun könnte man
ſagen der Reichskanzler hat jetzt kein Jntereſſe einen ſolchen
Druck auszuüben da ja das Ziel ſeiner Sehnſucht erreicht iſt
da er ja eine Mehrheit hat die in Bezug auf Steuerbewilligung
demnächſt nichts zu wünſchen übrig laſſen wird Heiterkeit
Der Reichskanzler aber hat im Herrenhauſe offenherzig aus
geſprochen daß er auf die jetzige Mehrheit ja keine Häuſer bauen
könne Es iſt ja niemandem ſo bekannt wie dem Herrn Reichs
kanzler welchen Kunſtſtücken und Praktiken dieſer Erfolg zu
verdanken iſt Nur die eine Thatſache wollen wir feſthalten daß
bei der Abſtimmung vom 21 Febr 340,000 Stimmen mehr gegen
als für das Septennat abgegeben worden ſind Man kann es
alſo entſchuldigt finden daß der Reichskanzler nicht glaubt auf
die Majorität Häuſer bauen zu können Der Reichskanzler hat
ſelbſt geſagt er ſei nicht ſicher ob nicht nach drei Jahren die
freiſinnige Partei wieder einen Aufſchwung nähme Widerſpruch
rechts und um ſich gegen dieſe Eventualität zu ſchützen verſucht
er gegen die Centrumspartei um ſo mehr vorzugehen Der Herr
Reichskanzler rechnet alſo mit der Möglichkeit daß wieder eine
Mehrheit von Vertretern der unabhängigen Parteien entſtehen
kann Dabei verſtehe ich unter unabhängigen Parteien ſolche
welche bei den Wahlen von der Unterſtützung der Staatsautorität
nicht abhängig ſind Jch finde es ganz erklärlich daß der Reichs
kanzler jetzt die Wahlpolitik ſo außerordentlich protegirt Der
Reichskanzler verhehlte ſich eben nicht daß dem parlamentariſchen
Regierungsſyſtem in Preußen die Zukunft gehört und daß ihm
ſelbſt vielleicht noch einmal eine Situation begegnet wo
ſein Verbleiben im Amte davon abhängig iſt ob er eine
parlamentariſche Mehrheit für ſich anführen kann Jch habe
für die letzte kirchenpolitiſche Novelle geſtimmt weil damals ſolche
Betrochtungen nicht in Frage kamen ich muß aber gegen dieſe
Novelle ſtimmen weil ich auch in dieſer namentlich in der
Geſtaltung des Einſpruchsrechts wie überhaupt in den neueren
Phaſen der Kirchenpolitik nur das Beſtreben erkenne denjenigen
Zuſtand mehr und mehr bei uns auszubilden den man am ein
fachſten und treffendſten mit dem Namen Kanzlerabſolutismus
bezeichnet Gelächter rechts Ich bin ſo überzeugt daß das
hier vorgeſchlagene Einſpruchsrecht eine Etappe in dieſer Be
iehung iſt ich bin von der politiſchen Verderblichkeit dieſes
kechts ſo überzeugt daß wenn daſſelbe Geſetz wird die Be

ſtrebungen erſt recht beginnen müſſen das Einſpruchsrecht entweder
ganz aus der Welt zu ſchaffen oder es ſo zu formuliren daß da
durch ſeine Verwendung in politiſchem Sinne ausgeſchloſſen wird
Solchen Beſtrebungen ſich anzuſchließen haben alle die ein
Jntereſſe denen überhaupt die politiſche Freiheit am Herzen liegt
und die einſehen daß auch die religiöſe Freiheit auf die Dauer
nicht ohne die bürgerliche Freiheit beſtehen kann Lebhaftes an
haltendes Bravo links Ziſchen rechts

Miniſterpräſident Fürſt Bis marck Die Vorlage welche uns
e iſt in der Preſſe und hier im Hauſe in diametral ent
Peeng etzter Richtung von verſchiedenen Seiten angegriffen worden

er einen Seite s ſie nicht weit genug in ihren Konzeſſionen
an die katholiſche Kirche der anderen Seite ging ſie zu weit Die
erſtere Meinung iſt nach dem was wir heute hier gehört haben
eingeſtandenermaßen nur durch die Fortſchrittspartei und deren
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400 Mann nöthig iſt daß er überzeugt war daß es abſolutöglich et mit drei Jahre e
war die dreiſährige Dienſtselt köne abſolnt n

Organ den Abg Richter vertreten worden Der Abg Richter
orlage ſo wie ſie liegt in den Konzeſſionen aufer überzeugt findet daß vi ieheraboeſett a z tatholſche Kirche Anſpruch hat nicht weit genug geht

Das Beſtreben die kirchen

weltliche und

werden Das glaubt niemand Es iſt ja auch ganz offen in er iſt alſo ſeinerſeits katholiſcher als der Papſt Heiterkeit Der
Papſt findet ſie gehe weit genug Jch bin im Zweifel ob der
Abg Richter bei dieſer Darlegung in ſeiner Eigenſchaft als un
abhängiges ſelbſtändiges Parteihaupt geſprochen hat oder ob er
in ſeiner Eigenſchaft die ich früher an ihm hervorgehoben habe
in der Eigenſchaft ſeines auf Wahleinflüſſen beruhenden Lehns
verhältniſſes zu einem Theil des Centrums und namentlich zur
klerikalen Demokratie geſprochen hat Heiterkeit Sollte das
Letztere der Fall ſein daß der Abg Richter das Mundſtück
für Aeußerungen iſt die man von ſeiten der Centrums Ab
geordneten die ihm Bravo zuriefen als er ſich ſetzte dem Papſt
gegenüber und ſeinen öffentlichen Kundgebungen nicht hat ſelbſt
in den Mund nehmen wollen ſo wird dies dadurch noch wahr
ſcheinlicher daß ich einen großen Theil deſſen was der
Abgeordnete Richter heute geſagt hat ſchon vorher in der
Kölniſchen Volkszeitung, im Weſtfäliſchen Merkur und anderen

Blättern dieſer Richtung geleſen zu haben glaube ſelbſt in den
Details Der Abg Reichter hat ein gutes Gedächtniß er hat den
Wortlaut behalten Jch habe hier die Kölniſche Volkszeitung,
wo geſagt iſt Zahlreiche Zuſchriften die uns aus katholiſchen
Kreiſen zukommen zeigen deutlich die Erbitterung von der die
Geiſtlichkeit darüber erfüllt iſt unter die Kontrolle der Gen
darmen und Ortsvorſteher zu kommen Heiterkeit Jm Weſt
fäliſchen Merkur glaube ich ſtand die Anſpielung auf meiue
Perſon und meine Stellung zur Sache ganz wie ſie der Abg
Richter als gelehriger Schüler ſeiner Lehnsherren in Wahl
angelegenheiten Heiterkeit hier vorgetragen hat Jch habe ſeine
Selbſtändigkeit früher höher taxirt und wenn ich nach dem
geringen Maß von Bedeutung was er ſelbſt in ſeinen heutigen
Ausdrücken mir beilegt mir für die Sache keinen erheblichen Vor
theil davon verſpreche ob ich ihn widerlege oder nicht ſo nöthigen
mich doch einige direkt an mich gerichtete Aeußerungen von ihm
auf das von ihm Geſagte einzugehen Jch kann ihm dabei das
Zeugniß geben daß er die Abſichten ſeiner wie ich glaube
kirchlichen verſchämten Auftraggeber nicht vollkommen verſteht
und würdigt wenn er hier ſich ſo bitter darüber ausläßt daß
der Einſpruch der Staatsbehörden gegen die Anſtellung von
Geiſtlichen weſentlich aus politiſchen Gründen entnommen wurde
Aus welchen ſoll er denn ſonſt entnommen werden Etwa aus
dogmatiſchen Gründen Soll der Staat ſich zum Glaubensrichter
machen über die Geiſtlichkeit Jſt dem Abg Richter nicht be
kannt daß ſeit Jahrzehnten wenn nicht länger es ein anerkannter
Grundſatz der katholiſchen Kirche iſt da wo ſie das Einſpruchs
recht überhaupt zugiebt dies nur ob causas civiles et politicas zu
läſſig ſei Der Abg Richter hat doch noch nicht die hinreichenden
Weihen empfangen Heiterkeit um die klerikalen oder vielmehr
die klerikal demokratiſchen Jntereſſen hier mit Sicherheit zu ver
treten ſonſt würde er dieſen bis zur Abgedroſchenheit bekannten
Satz nicht angefochten haben daß nur politiſche Gründe das Ein
ſpruchsrecht der Regierung motiviren können Mit dogmatiſchen
werden wir uns nicht befaſſen Der Abg Richter hat dann in
einer Anwandlung von ihm ſonſt nicht eigener wenigſtens ſelten
bei ihm hervortretender nationaler Entrüſtung Heiterkeit ſich da
rüber ausgeſprochen daß wir einen Ausländer zu Hilfe gerufen
hätten in deutſchen Angelegenheiten Er hat geſagt ſo etwas
würde in England Frankreich und ich weiß nicht was er noch
ſonſt nannte nicht vorkommen Der Abgeordnete muß kaum ſo
viel Zeitungen leſen als er ſelber ſchreibt oder ſchreiben läßt
Heiterkeit ſonſt würde er wiſſen daß in der franzöſiſchen Politik
die Frage der Haltung Rußlands eine ganz bedeutende Rolle
ſpielt und daß ſelbſt in den nationalſten ruſſiſchen Blättern die
Frage was Frankreich thut und ob es Freund oder Feind einer
gewiſſen Richtung in der Politik ſei eine hervorragende
Rolle ſpielt Es wird ihm wohl auch bekannt ſein daß
die engliſche Regierung die er namentlich mit einer großen
Emphaſe anführte und er muß doch auch die politiſche
Situation und die Erlebniſſe unſerer jüngſten Zeit
einigermaßen verſtehen unzweifelhaft von dem Wunſche ſich
den päpſtlichen Beiſtand früher gegen die Fenier und dann gegen
die Parnelliten zu gewinnen ſehr lebhaft beſeelt iſt und dargus
gar kein Hehl macht ihrerſeits Aber wenn dieſes Beiſpiel nicht
vorläge ſo würde ich mich doch für berechtigt halten den Beiſtand
eines Ausländers wie der Vorredner den Papſt nennt in unſeren
deutſchen Angelegenheiten da zu gcceptiren und zu erbitten wo
ich glaube daß er für unſere deutſchen Intereſſen nützlich iſt
Das iſt eben das Weſen der Diplomatie an deren Spitze ich ber
uns ſtehe daß man ſich Freunde im Auslande verſchafft Ob er
nun den Papſt ſo beſtimmt als Ausländer bezeichnen kann ja
das mag er als Proteſtant thun aber da glaube ich iſt er wieder
nicht der getreue Mandatar ſeiner katholiſchen Vollmachtgeber
Wenn ich Katholik wäre ſo glaube ich nicht daß ich die Jnſtitution
des Papſtthums als eine ausländiſche betrachten würde und von
meinem paritätiſchen Standpunkte den ich als Vertreter der Re
gierung inne halten muß gebe ich zu daß das Papſtthum eine
nicht bloß ausländiſche weltallgemeine ſondern weil weltallgemeine
auch deutſche Jnſtitution iſt für deutſche Katholiken Zuſtimmung
im Centrum Wenn dieſer Ausländer wie ihn der Abg
Richter nennt unſer Freund iſt ſo iſt ſeine Unterſtützung mir
jedenfalls willkommen und ich würde glauben daß ich die Jnter
eſſen meines Landes aus reinem nationalen Hochmuth wie er dem
Abg Richter ſonſt doch auch nicht eigenthümlich iſt Heiterkeit
ſchädigte wenn ich die Unterſtützung eines ehrlichen mächtigen
Herrn wie es der Papſt iſt deshalb ablehnte weil er in Rom
wohnt Der Abg hat ſich dann darüber beſchwert daß durch preu
ßiſche Behörden durch Landräthe die d d e Noten ausdrück
lich und amtlich mitgetheilt wären er hat das als etwas Strafbares
gewiſſermaßen als pudendum das er hier vor der Oeffentlichkeit
bloßſtellen müßte dargeſtellt Dieſe Veröffentlichungen ſind von
der Regierung angeordnet und dieſe Anordnung iſt von mir
angeregt worden weil ich fand daß die katholiſchen Wähler über
den Jnhalt dieſer Noten in einer ſo ſchamloſen Weiſe belogen
würden Zuſtimmung rechts daß ich es für die Pflicht der Re
gierung hielt die amtlichen Ausſprachen des Oberhauptes der

katholiſchen Kirche zur Kenntniß der preußiſchen Katholiken zu
bringen ſoviel an mir lag Es iſt von anderer Seite dieſes Be
ſtreben den Katholiken den katholiſchen Wählern die Anſichten
des Papſtes mitzutheilen nach Möglichkeit gehindert worden die
Jacobiniſchen Depeſchen ſind verkürzt und entſtellt worden und
da wo die Bevölkerung des Landes der deutſchen Sprache
unkundig war falſch überſetzt worden und demgegenüber das
alles iſt vorgekommen hatte die Regierung die ehrenvolle Auf
gabe die Wahrheit gegen die Lüge zu vertreten Beifall Wenn
Herr Richter irgend eine Autorität über ſich anerkännte die ich
anrufen könnte gegen die Angriffe die er und ſeine Partei auf
das Beſtehen und den inneren Frieden des Deutſchen Reiches
richten es würde ja natürlich keine geiſtliche Autorität ſein
aber wenn ſolche exiſtiren würde ſei es ein Ausländer oder
Jnländer ich würde ſie ganz ſicher angehen um ſie aufzurufengegen die ſubverſiven Angriſſe Oho links die ſeine Fraktion
gegen das Beſtehen unſerer Verhältniſſe richtet Aber eine ſolche
Autorität beſteht nicht Die klerikale Demokratie erkennt ſolche
glücklich noch an und ich freue mich daß beide Auloritäten die

eiſtliche im Kampfe gegen die Demokratie hier
Hand in Hand gehen Der Abgeordnete hat von Wahlkunſt
ſtücken geſprochen Jm anderen Hauſe hat er ſogar den Aus
druck gebraucht die ganzen Wahlen wären ein Produkt der Angſt
Wer die meiſten Kunſtſtückchen gemacht hat diejenigen welche
eine althergebrachte Routine darin haben oder diejenigen
die als Wähler neu eingetreten ſind will ich dahingeſtelltſein laſſen Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür daß die
alten Routiniers und Werbeoffiziere
kennen die meiſten Kunſtſtücke gemacht haben Der Abgeordnetewill ſich eben gar nicht mit der Thatſache befreunden daß das
ihm unerwünſchte Wahlreſultat gar keinen andern Grund hat
als die nationale Entrüſtung welche ſich des Deutſchen benachrigt

at über die Haltung der fortſchrittlichen Oppoſition Beifall
ie Centrumspartei hat den größten Nachtheil davon Sie hat

es möglich gemacht daß im
Kirchenſtreites eine Art von babyloniſchem Thurm aufbaute gegen

die das Wahlgeſchäft

eichstage ſich auf der Baſis des

r
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von Anfang an nur eine politiſche geweſen iſt und in keiner Weiſe

ganze kirchenpolitiſche Streit ſich an das vätikaniſche Konzilium

Jch habe gerade dieſes Mißverſtändniß durch die Veröffentlichung

die Regierung worum die Fortſchrittspartei und alles was
malcontent war im r ſich zu einer geſchworenanti gouvernementalen Majorität zuſammenfand Dieſer Thurm
bau zu Babel iſt eben durch die letzten Wahlen geſtürzt und es
iſt nun eine Art von Sprachverwirrung eingeriſſen die ſich mit
der Zeit ja noch klären wird Der Abgeordnete hat mir vor

eworfen unter Bezugnahme auf meine Ausführungen im Herrenhauſe daß ich der jetzigen regierungsfreundlichen Majorität im

Reichstage nicht ſo ſicher wäre für die Zukunft Jch bin über
aupt nicht ein Menſch der im Augenblick zufrieden iſt und ſich
eut und glücklich iſt und Thorheiten begeht wenn er gerade

eine unterſtützende Majorität hat ſondern ich habe gelernk mit
der Zukunft zu rechnen Die Möglichkeit iſt ja vorhanden daß
mal wieder eine andere Majorität kommt es wäre ein Unglück
wenn es wieder eine demokratiſche wäre aber man muß auch
damit rechnen und meine Schuldigkeit iſt das an meiner Stelle
Jch ſelbſt würde mir anvertraute Intereſſen verrathen wenn ich
nicht bei Zeiten dagegen thäte was ich kann und vorſorglich
dem entgegenwirkte und deſſen ſchäme ich mich auch garnicht
Wenn der Abgeordnete daraus herleiten will daß ich Furcht
vor Majoritäten habe ſo habe ich Furcht allerdings aber
der Gegenſtand den ſie betrifft iſt ein anderer nicht
die Majorität ſondern die Schädigung des Landes durch
eine landesfeindliche und gewiſſenloſe Majorität Beifall
Der Abgeordnete hat ferner eine Spitze gegen mich gerichtet die
ich geradezu als eine kümmerliche bezeichnen muß er hat als
einen Grund warum ich nach einer Majorität ſtrebe meinen
Wunſch im Amte zu bleiben angeführt Nachdem ich 25 Jahredieſes Vergnügen genoſſen habe glaube ich doch in meinem
73 Lebensjahre deſſen überhoben ſein zu können daß dieſe Frage
irgend auf mich einwirkt Jeder Mann der mich kennt weiß
wie glücklich und froh ich ſein würde wenn ich mit Anſtand aus
der Stellung zurücktreten könnte in der ich mich befinde und
meine Bürde auf einen andern übertragen könnte Alſo dies be
rührt mich nicht Es iſt dies ein Beweis des üblen Willens und
der Neigung mir unwürdige Motive unterzuſchieben die ja den
Abg Richter charakteriſirt Das wird aber auch niemand etwas
Neues ſein Heiterkeit Der Abgeordnete hat mir vorgeworfſen
ich ſtrebte dangch eine Majorität zu gewinnen die das thäte
was ich wünſchte Nun ſoll ich etwa nach einer Majorität
ſtreben die das Gegentheil von dem wünſcht Stürmiſche Heiter
keit was ich für nützlich zweckmäßig und nothwendig für den
Staat halte So lange ich Mimiſter bin iſt es meine Aufgabe
die Maßregeln und Einrichtungen durchzuſetzen von denen ich
nach meiner Ueberzeugung glaube daß ſie dem Lande nützlich
ſind und ſo lange ich eben Miniſter bin kann ich nur nach
meinen Anſichten und nicht nach denjenigen des Abg Richter
handeln Sehr richtig rechts So wie die Sachen jeßt liegen
habe ich aber heute eigentlich kein Bedürfniß die Kraäfte
über die ich verfüge an den Abgeordneten Richter zu verwenden
Jch kam hierher hauptſächlich in der Abſicht diejenigen Mit

lieder des Hauſes welche ich Freunde der Regierung nennen
ann davor zu warnen daß ſie durch ihr Verhalten dieſe Vor

lage zu Fall bringen Jch bin überzeugt daß alle Mitglieder
der nationalen Parteien mit mir darüber einig ſind daß wir
unſeren katholiſchen Mitbürgern diejenigen Konzeſſionen die wir
ohne Schaden für den Staat machen können auch machen ſollen
Wir können nur in Meinungsverſchiedenheit ſein über die zu

ine Grenze wie weit wir gehen können ohne den Staat zu
chädigen Die kgl Regierung iſt nun der Meinung daß dieſe

Grenze durch dieſe Vorlage wie ſie aus dem Herrenhauſe ge
kommen iſt nicht überſchritten iſt und wenn auch ſie das eine
oder andere in ihrer Vorlage anders gewünſcht hätte ſo hat ſie
ihrerſeits die Pflicht und ich glaube Sie haben ſie auch
den Schaden der auf der einen oder anderen Seite dem Lande
und ſeinem Frieden zugefügt werden kann gegen einander ab
zuwägen und das kleinere Uebel zu wählen ſich zu fragen iſt
der größere Schaden und das größere Uebel in der Fortdauer
des Kampfes deſſen Weiterentwickelung niemand voraus be
urtheilen kann oder liegt der größere Schaden in den ich möchte
ſagen mäßigen Konzeſſionen durch welche ein modus vivendi nach
dem wir lange geſucht haben erreicht wird Wenn Sie dieſe
Vorlage ablehnen oder wie wir aus den Aeußerungen des Abg
Windthorſt entnehmen können auch nur amendiren ſo zerſtören
Sie der Regierung die Frucht einer langjährigen mühſamen Ar
beit die mit dieſem Kompromiß ihre Krönung gefunden hat Sie
können nicht vorherſehen welche Wendung der Streit nehmen
wird Jch beſtreite nicht daß ein ſo heftiger Kampf wie er 15
Jahre uns beſchäftigt hat gewiſſe Rückſtände von Kampfeszorn
und Erbitterung hinterlaſſen hat die es einem deutſchen Gemüthe
vorzugsweiſe ſchwer machen dem Gegner zu irgendeiner Zeit die
g3 zu reichen und den Gewohnheiten und der liebgewordenen
Beſchäftigung des Kulturkampfes zu entſagen Aber die Regie
rung kann an dieſen Umſtänden keinen Theil haben ſie darf ſich
nur fragen was iſt für den inneren Frieden und den Geſammt
ſtaat nützlich Der Abg Gneiſt hat in ſeiner wiſſenſchaft
lichen Weiſe die Gefahr und die Schäden entwickelt die bei der
Annahme der jetzigen Vorlage für den Staat erwachſen
wurden Ich halte das Bild welches er davon entworfen hat
doch für etwas übertrieben er wird mir darin recht geben
müſſen daß wir vor 1871 unter Zuſtänden gelebt haben bei
denen die katholiſche Kirche mindeſtens alle diejenigen Rechte
hatte die ihr heute gewährt werden ſollen ohne daß die evan
geliſche Kirche ſich benachtheiligt gefühlt hätte Alle die ſich
dieſer Zeit erinnern werden mit mir darin einig ſein daß von
der evangeliſchen Seite damals eigentlich keine Klagen an den
Staat erhoben worden ſind ich erinnere mich keiner daß
ſie ſich durch die Rechte der katholiſchen Kirche die noch um
Einiges bedeutender waren als die jetzt zu gewährenden beengt
fühlte und daß der Staat ſeine Aufgabe nicht löſen konnte Wir
haben ſie bis 1871 gelöſt und zwar eine große Aufgabe Wir
haben in dieſem Zuſtande die deutſche Einheit hergeſtellt wir
haben große Kriege geführt und eine große innere Entwicklung
gehabt Wo ſind denn da die Gefahren geweſen die jetzt an die
Wand gemalt werden als wahrſcheinlich eintretende wenn dieſe
Vortage angenommen wird Jch kann mich ihrer nicht ent
ſinnen und ich glaube ein Vergleich mit der damaligen Zeit vor
1871 wird ſie als minder gefährlich erſcheinen laſſen auch in den
Augen des erſten Redners Jch glaube daß wenn der Herr
genöthigt wäre ſich die Frage ob Ja oder Nein mit demſelben
Gefühl von Verantwortlichkeit vorzulegen wie ich dazu ge
kommen bin ſo würde er jedenfalls mit Ja ſtimmen In der
Stellung eines Abgeordneten und gelehrten Herrn kann man ſich
allerdings den Luxus einer abweichenden Anſicht erlauben ohne
ſich weſentlich für die Folgen verantwortlich zu machen Er hat
allerdings die Verantwortlichkeit auf ſich und ſeine politiſchen
Freunde genommen aber was hilft mir das Kann ich michſpäter an die Herren halten wenn die von ihnen befürchteten

olgen eintreten Darum bitte ich Sie ſich daran zu erinnern
daß das Beſte immer der Feind des Guten iſt Die Staats
regierung muß ſich von Kampfreminiscenzen wenn es ſich
um densFriedensſchluß handelt vollſtändig frei halten Sie
kann weder doktrinäre noch konfeſſionelle Motive ihren Hand
lungen zugrunde legen ſondern ausſchließlich polikiſche und
auf die Gefahr hin dem Abgeordneten Richter bei ſeiner Ab
neigung gegen politiſche Motive wiederum Grund zur Kritik
zu geben muß ich doch geſtehen daß meine Stellung zur Sache

eine doktrinäre Es iſt ein landläufiges Mißverſtändniß daß der

und an das dort proklamirte Dogma der Unfehlbarkeit geknüpft habe

verſchiedener hen welche ich angeordnet zu beſeitigen geſücht
und der Abg Richter hat aus dieſen Depeſchen mit Befriedigun
geſehen daß ich nicht hochtrabende prinzipiell doktrinäre Politi
etrieben habe ſondern einfach hausbackene a renatiſhe olitik

enn er mich dadurch in meinem Selbſtgefühl herunterzudrücken
fucht ſo irrt er ſich Jch würde mich ſchämen wenn ich über
haupt in meiner Stellung doktrinär ſein wollte Und wenn Sie

mich einen Opportuniſten nennen ſo nehme ich dieſe Bezeichnung
dankbar an Denn was iſt ein Opportuniſt Er iſt ein Mann
der die günſtige Gelegenheit benutzt um durchzuführen was er
für nützlich und zweckmäßig hält Das iſt überhaupt die art
aufgabe der ganzen Diplomatie Wenn ich mich hätte konfeſſionell
oder doktrinär in dieſen Streit hineinziehen laſſen ſo verdiente ich
nicht das Vertrauen meiner Landsleute in der von konfeſſionellen
und doktrinären Momenten nothwendig freien Stellung in der

bin Das Vatikanum iſt uns damals ich werde mit der
Veröffentlichung der betreffenden Depeſchen zur Freude des Abg
Richter noch weiter fortfahren nicht als Gefahr erſchienen
vielleicht eher für die Kirche Aber es war nicht unſere Sache
dafür zu ſörgen wir haben nichts davon befürchtet ſind auch nicht
einmal verſtimmt darüber geweſen Es wäre uns allerdings da
mals lieber geweſen wenn es nicht geſchehen wäre Jch kann
b überhaupt nur von meinen perſönlichen Eindrücken reden ich
habe nichts davon befürchtet und das Ganze nur für eine dogma
tiſche Frage innerhalb der katholiſchen Kirche angeſehen mit der
wir uns abzufinden haben würden wenn ſie ſich irgendwie in
eine Vag der inneren Politik überſetzte Jch habe noch nach
dem Vatikanum wie während des ganzen franzöſiſchen Krieges
mit dem mir politiſch befreundeten Kardinal Grafen Ledochowski
in Beziehungen geſtanden und als wir aus Frankreich zurückkamen
m ich in ähnlichen Beſiehungen zu dem damaligen Biſchof von
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dainz Hrn von Ketteler geſtanden Das wird Jhnen beweiſen
ß ich von keiner Furcht vor dem Vatikanum angekränkelt war und

ſolche Krankheit von jenen hochſtehenden Prälaten bei mir nicht
entdeckt wurde Die Frage wie ich dennoch in den Streit verwickelt
wurde will ich gleich berühren Der Streit in Braunsberg mit dem
Profeſſor Wollmann hat mich noch nicht berührt ich habe das
meinerſeits als eine Reſſortſache betrachtet und ich bin erſt hinein
gezogen worden durch die Gründung der Centrumsfraktion und
den Angriff den das Centrum bei ſeiner Entſtehung und ſeinem
erſten Auftreten auf die Reichsregierung machte Für einen Mo
ment wo die Riſſe die die Beſtandtheile des Reichs bis dahin
getrennt hatten noch kaum vernarbt waren und das Reich auf
neuen und ſchwachen Fundamenten ſtand da wurden uns vonſeiten
der Centrumspartei bei einer der erſten Adreßdebatten ſehr
ſchwierige Fragen geſtellt Es wurden Anträge geſtellt die die
Neigung und das Wohlwollen das Reich zu unterſtützen nicht
gerade dokumentirten Es trat ſchon damals ein für Deutſche
eigentümliches Jntereſſe für politiſche Beſtrebungen hervor Die

erren die es mitgemacht haben werden ſich daran erinnern
Es beſtand der Wunſch die Grundrechte welche wir der preußiſchen
Verfaſſung verdankten in die deutſche Verfaſſung herüber zu
nehmen und es war auch die Neigung vorhanden uns zu einem
Römerzuge zu beſtimmen der den kaum geſchloſſenen Frieden
Europas wieder in Frage ſtellte Wir konnten darauf nicht ein
gehen Daß ich auf dieſes Verhalten der Centrumspartei nicht
gefaßt war dafür erlaube ich mir einige kürzere Stellen aus einer
früher von mir gehaltenen Rede anzuführen Es war im Januar
1872 bei der Diskuſſion in dieſen Räumen wo ich Zeugniß ab
gelegt habe über die Stellung in der ich 9 Monate früher dem
Centrum gegenüber geſtanden habe Jch ſagte damals Wird
dieſe ſtreitbare Macht die einen ſolchen Einfluß ausübt daß ſie
gänzlich unbekannte Leute die in den Wahlkreiſen bisher nicht
geſehen waren durch bloßen Befehl von ihr zu Abgeordneten
macht der Regierung helfen wollen Damals bin ich zweifelhaft
geweſen als ich aus Frankreich zurückkehrte da hegte ich den
Glauben daß wir an der katholiſchen Kirche eine Stütze für die
Regierung haben würden vielleicht ſei ſie ſehr vorſichtig zu be
handeln Jch erörterte die Frage wie wir es anzufangen
haben würden vom rein politiſchen Standpunkte aus ſo exi
geante Freunde ſo zu befriedigen daß wir leben könnten und
immer die nöthige Fühlung mit der Mehrheit des Landes
behielten Weiter ſagte ich damgls wir hatten gehofft an
der Kirche eine Stütze für die Regierung zu finden die dem
Kaiſer giebt was des Kaiſers iſt und die Achtung vor der Re
gierung auch da aufrecht hält wo man glaubt daß ſie irrt und
ſich bemüht dieſe Achtung in allen Kreiſen namentlich den poli
tiſch weniger unterrichteten aufrecht zu erhalten Damals habe
ich das Gefühl des Wohlwollens und des Vertrauens ausge
ſprochen das mich zur katholiſchen Kirche und zur Centrumspartei
beſeelte Das erſte Auftreten des Centrums enttäuſchte mich aber
jedenfalls iſt das was ich verleſen habe ausreichend um zu be
weiſen daß es rein politiſche Motive waren die mein Verhalten
gegenüber dem Centrum beſtimmt haben keine dogmatiſchen keine
doktrinären und keine von der hochtrabenden Richtung wie ſie
der Abg Richter im Auge hat eine Richtung die für vratoriſche
Effekte ganz recht ſein mag die aber dasjenige Land ins Ver
derben führt deſſen Miniſter ſie ſich aneignen würde Zunächſt
beſchwerten wir uns in Rom über die Haltung einer Partei die
nur auf der Baſis der päpſtlichen Autorität die Wahlſtimmen er
halten hatte Wir hatten wie bekannt in der Zeit Antonelli s
zu Anfang eine günſtige Haltung ſpäter aber begegneten wir in
Rom infolge von deutſchen Einflüſſen einer ablehnenden Haltung
und wir ſahen auf dieſe Weiſe in der Kurie damals den Bundes
genoſſen einer inneren Fraktion gegen die wir glaubten uns
wehren zu müſſen weil ſie das Reich in ſeinen Fundamenten und
Grundlagen angriff Defenſiv kann das ganze Auftreten des
Centrums nicht geweſen ſein Jn der ganzen Politik des nord
deutſchen Bundes die jener Epoche voranging hatte nichts gele
gen was die katholiſche Kirche irgendwie für ihren Beſitzſtand
beſorgt machen konnte Es war nothwendig etwas Anderes
Durch den Beitritt von Süddeutſchland zum Reiche vermehrte ſich
die Zahl der katholiſchen Wähler und dies erzeugte die Ver
ſuchung mit einer an Zahl ſtärkeren katholiſchen Partei als ſie
vorher im norddeutſchen Bunde geweſen war auf Machterwei
terung auszugehen Zunächſt beſtätigte dies der Antrag des
Biſchofs von Mainz an mich die preußiſchen Kirchengeſetze im
Reichstage als Reichsgeſetze durchzubringen um dieſelben auch für
nichtpreußiſche Staaten einzuführen Wir befanden uns alſo in
der Abwehr von Angriffen Man hat in der Preſſe um meinem
Auftreten in dieſem ganzen Streite einen konfeſſionellen Charakter
beizulegen darauf Bezug genommen daß ich laut bekannter
Publikation ſchon in Frankfurt antikatholiſch geweſen ſei Jch
weiß nicht aus welchem meiner Briefe man das hernimmt
jedenfalls iſt es eine Unwahrheit und trifft nur inſofern zu als
der damalige Gegner der preußiſchen Politik Oeſterreich war ge
rade ſo wie es 1871 das Centrum war und weil die katholiſche
Geiſtlichkeit namentlich in Frankfurt und ſoweit ſie in den übrigen
Bundesſtaaten Einfluß hatte Partei für Oeſterreich und gegen
Preußen nahm Lediglich in Vertretung preußiſcher Jn
tereſſen bin ich veranlaßt geweſen manche katholiſchen Geiſt
lichkeiten in ihren Beſtrebungen als Gegner zu behandeln Jch
habe mich in derſelben Rede die ich vorhin citirte über dieſenPuntt auch mit wenig Worten geäußert ich habe immer den

Grundſatz für nützlich gefunden Freundes Freund und Gegners
Gegner zu 9ein und ſo erklärt ſich auch mein Verhalten Die
Konzeſſion die in der jetzigen Lage zu machen iſt erſcheint mir
deshalb wie die alte Fabel vom Wandersmann Wind Sonne und
Mantel der Wind konnte ihn ihm nicht nehmen die Sonne ge
wann ihn ihm ab und mit der Sonne würden die Herren
auch weiter kommen Nun als den Mantel den uns abzu
nehmen damals der Wunſch ſein konnte betrachte ich die Mar
geſetze in ihrem vollen Umfange wie ſie nachher geweſen ſind
Aber wenn Sie daſſelbe Gleichniß heute anwenden ſo ſinde ich daß
jetzt anſtatt des früheren Sturmwindes unterſtützt durch ſtürmiſche
Anträge von den Parteien im Reichstage jetzt die Sonne des
Wohlwollens und des friedlichen Entgegenkommens nach dem
Regierungswechſel in Rom und dem friedlichen Entgegenkommen
in Rom vor uns ſteht und damit iſt auch der Moment für mich
eingetreten den ich damals ſchon vorausgeſehen habe die dar
gebotene Hand nicht zurückzuweiſen kann mich auf das
beziehen was ich in der Braunnsberger Frage ſagte Jch klagte
über die Chikanen und ſagte Jch bedaure daß die Braus ſa

wierigkeiten ſührt und daß Mberger Angelegenheit zu ſolchen Schn
dies wegen der aggreſſiven Heftigkeit von anderer Seite zu
einem geſetzlichen Konflikte hat führen können Jn dog

W

aöe Streitigkeiten innerhalb des Dogmas der katholiſchen
Kirche ſich einzumiſchen liegt der Regierung fern und muß
ihr fern liegen Jedes Dogma auch das von uns nicht geglaubte
welches von Millionen von Landsleuten getheilt werd muß für
ihre Mitbürger und für die Regierung jedenfalls ein heiliges
ſein Jch glaube das genügt um nachzuweiſen daß ich an eine
konfeſſionelle Seite der Sache nicht geglaubt habe ſondern nur
aus rein politiſchen Gründen die Rechte des Staates einer
aggreſſiven Partei gegenüber im Auge gehabt und vertheidigt
habe Wenn ich auf die Geneſis der Sache einigermaßen ein
gegangen bin ſo habe ich damit nicht die Abſicht Rekriminationen
egen das Centrum zu machen ich bin überhaupt nicht der
eeinung daß eine u Kampfperiode in der Geſchichte eines

Landes durch die Willkür einzelner Menſchen erzeugt werde
Sie ſind eben Bruchſtücke eines breiten hiſtoriſchen Stromes der
ſich durch unſer ganzes Volksleben durch Jahrtauſende hinzieht
und deſſen Wellenſchlag ab und zu auftaucht je nachdem ihm
einzelne Perſönlichkeiten dazu Gelegenheit geben Aber ich bin
weit entfernt den einzelnen Perſonen des Centrums für alle
Folgen einen ſolchen Streites den ich für ein Stück hiſtoriſcher
Entwickelung halte ar zu machen Jm Gegentheilich glaube daß das Deutſche Reich dem Centrum manchen DankZ ſeng iſt Abg Bachem Sehr richtig Heiterkeit Jm Gegen

theil es nutzte uns durch das was früher eine berechtigte EigenHa uchtett der Einzelſtaaten war was böswillige Leute Parti

kularismus nennen indem es durch ſeinen Partikularismus einem
übereilten und zu weitgehendem Streben in unitariſcher Richtung
einen Hemm chuß anlegte und wenn dieſer Hemmſchuh nicht da
eweſen wäre ſo war es ſehr leicht möglich daß wir mit den
Einzelregierungen in ſtärkere Konflikte gerathen wären als es bisher

der Fall geweſen iſt und die Einzelregierungen unter ſich und
das Reich in ſeinen unitariſchen Beſtrebungen ſolche gehabt hätten
und daß wir wir dürfen ſagen dann nicht das Vertrauen
aller deutſchen Regierungen zu einander und zum Reiche und
ſeiner Politik als der ſicherſten und feſten Baſis des Reichs be
ſitzen würden wenn wir dieſen centralen Hemmſchuh nicht an
unſerem Staatsſchlitten gehabt hätten Beifall und Heiterkeit
Das Centrum weil es vermöge ſeiner Wahleinflüſſe auf die
Stimmen der ländlichen Bevölkerung hauptſächlich angewieſen iſt
iſt zugleich ein Mittel geweſen die Anſprüche der ländlichen Be
völkerung gegenüber der großſtädtiſchen in manchen wirthſchaft
lichen Fragen erfolgreich zu vertreten Sie ſehen alſo daß ich
nicht undankbar für die gute Seite des Centrums bin Heiterkeit
und daß ich das Bravo was mir vorhin vielleicht ironiſch zu
gerufen wurde Widerſpruch im Centrum verdiene Jch glaube
hiermit das Mißverſtändniß daß es ſich hier um konfeſſionelle
Fragen gehandelt habe beſeitigt zu haben und damit iſt auch die
Befürchtung des Abg Gueiſt widerlegt daß nach der Annahme
der jetzigen Vorlage die proteſtantiſche Kirche ihrerſeits genöthigt
ſei an dieſe Annahme ihrerſeits Anſprüche zu knüpfen die
ſie vor 1871 nicht gemacht hat ſie hat Anſprüche auf Ver
beſſerung ihrer Lage damals gemacht und noch heute aber jetzt
gründen ſich dieſe Anſprüche darauf daß ſie gerade die
abſolute Parität im Vergleich mit der katholiſchen Kirche zur
Grundlage nimmt und ſich zurückgeſetzt fühlt dadurch wenn
der katholiſchen Kirche irgendwelche Konzeſſion gemacht wird
die ſie nicht mit ganz gerechtem Maße mißt Das
Normaljahr von dem Sie ausgehen iſt ein falſches Es ſtammt
jedenfalls ſchon aus der Zeit vor der erſten reformirenden No
velle Eine Gleichheit der beiden Kirchen im preußiſchen Staat
iſt ja nach ihrer ganzen Beſchaffenheit nicht möglich Wollen Sie
volle Gleichheit haben dann müſſen Sie dem hohen Oberhaupt
der katholiſchen Kirche dieſelben Rechte im preußiſchen Staat
geben wie ſie das Oberhaupt der evangeliſchen Kirche mit
andern Worten unſer König beſitzt und das iſt eine
volle Unmöglichkeit So lange das Oberhaupt der proteſtantiſchen
Kirche in Anſehung der Geſetzgebung im abſoluten alleinigen
Beſitz der vollziehenden Gewalt iſt mit anderen Worten ſolange
der König von Preußen das Oberhaupt der evangeliſchen Kirche
iſt iſt von einer formalen Gleichheit zwiſchen beiden Kirchen gär
nicht zu reden Außerdem ſteht im Wege daß beide Kirchen auf
ganz anderen Fundamanten ſtehen Die katholiſche Kirche iſt
durch ihre Geiſtlichkeit ihren Klerus vollſtändig abgeſchloſſen die
Meſſe kann ohne die Gemeinde geleſen werden Die Gemeinde
iſt zwar ein Objekt der Befriedigung des chriſtlichen Sinnes
der katholiſchen Kirche aber ſie iſt zur Exiſtenz dieſer Kirche
nicht erforderlich Dagegen in der proteſtantiſchen Kirche iſt die
Gemeinde die Grundlage der Kirche Der Gottesdienſt iſt ohne
dieſelbe undenkbar und die ganze proteſtantiſche Kirchenverfaſſung
beruht auf der Gemeinde Was heißt Ekkleſia anders als
Voksverſammlung ekkleſiaciren heißt in der Volksverſammkung
reden ich ekkleſiacire in dieſem Augenblick im alten griechiſchen
Sinne Der proteſtantiſchen Kirche kann damit nicht geholfen
werden daß man das Gewicht des Laienelements in ihr ver
mindert und das der Geiſtlichen vermehrt Beifall links Der
evangeliſchen Kirche kann nicht dadurch geholfen werden daß
innerhalb der Geiſtlichkeit und des Kirchenoberhauptes überhaupt
der Schwerpunkt verſchoben wird Jhr kann geholfen werden
durch reichlichere beſſere Dotation Beifall rechts und durch
Hebung des Anſehens der Geiſtlichen in anderer Richtung hin
aber nicht durch geſetzgeberiſche Eingriffe in die Kirchenverfaſſung
Sehr richtig links Die katholiſche Kirche iſt im preußiſchen
Staate urſprünglich im Gaſtrecht geweſen und aus einem Gaſt
allmälig Mitbeſitzer des Hauſes geworden aber der urſprüng
liche Beſitzer iſt immer der preußiſche Staat geweſen Eine vo
Gleichſtellung führt uns zum Nouſens Jch ſage das für die
jenigen meiner Glaubensgenoſſen die das Wort von der Gleich
ſtellung der evangeliſchen Kirche und der Benachtheiligung der
ſelben durch Bewilligungen an die katholiſche Kirche im Munde
führen Es kommt mir nun nur noch darauf an den Freunden
der Regierung den Nachweis zu führen daß die Konzeſſionen
die ſich die Regierung heute von Jhnen erbittet an die katho
liſche Kirche einen Verluſt für den Staat wie er im Jahre 1871
vor dem Kampfe beſtanden hat in keiner Weiſe herdeiführen
Wie ich ſchon vorhin ſagte unſere Meinüngsverſchiedenheit wird
dadurch begründet daß Sie ein anderes Normaljahr annehmen
als wir Sie gehen davon aus daß Alles was wir von Vor1877
durch Novellen abgebröckelt haben ſchon Konzeſſionen waren es
ſind meines Erachtens nur Präliminarien zum Friedensſchluß im
Kampfe der 1871 begann Sehr wahr im Centrum Es iſt
in ſolchen inneren Fragen wo hundert und vielleicht tauſend
Köpfe wenn man alle Parlamente zuſammennimmt in der
Geſetzgebung zuſammenwirken nicht möglich einen Friedensakt
aus einem Guſſe herzuſtellen der in zwei Tagen redigirt und
unterzeichnet wird Die heutige Vorlage bildet das Ergebniß von
dem was die preußiſche Regierung nach achtjähriger Erwägung
und Unterhandlungen glaubt gewähren zu können ohne ihre Stel
lung im inneren Lande zu gefährden Daß das in Form von 5
oder 6 Novellen hat geſcheden müſſen iſt nicht unſere Schuld
Meine Ueberzeugung iſt 1878 dieſelbe geweſen wie heute aber es
iſt nothwendig daß man auch die Ueberzeugung anderer gewinnt
und namentlich die Bereitwilligkeit des anderen Theies
ich will nicht ſagen des Gegners aber des anderen Päeis
centen dafür gewinnt Das habe ich verſucht von dem Augen
blicke an wo die Möglichkeit dazu vorhanden war Jch habe
den Kampf als ſolchen mit mehr oder weniger Theilnahme je
nachdem meine Anweſenheit oder meine Geſundheit es inir er
laubte bis 1878 geführt wo ich glaube es war im Februar
der Thronwechſel auf dem päpſtlichen Stuhle eintrat Jch habe
von da an Hoffnung auf Frieden gehabt und keine Gelegenhen
verſäumt ihn anzudahnen Die Verhandlungen darüder in

nen Gaſtein und Wien mit Maſella und Jacobim ſind ja
publici Jjuris Nachdem wir jetzt endlich erreicht haben daß wir
wenigſtens einen modus vivendü gefunden haben ſo möchte ich
doch an die befreundeten Fraktionen an die nationalen will ich

gen die dringende Bitte richten uns die Benutzung dieſes
omentes zum Friedenſchluß oder wie der Abgeordnete Windt

erſt meint gw Anbahnnng des Friedens das ſind Worte
über deren eutung ich nicht ſtreiten will nicht zu er
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Die Herren ſollten doch erwägen daß eine richtige den Moment

Einfluſſes beruht den ich in Europa übe Wir können ſchweren
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weren und den günſtſgen Moment zur Herſtellung einesS vivendi nicht P verſäumen und die n t in
die Unmöglichkeit zu verſetzen ihrerſeits Frieden zu ſchließen

wahrnehmender Politik leichter zu ſtören als zu machen und
durchzuführen iſt Jch inchte Sie bitten ſich nicht dem Gedanken
hinzugeben daß das Reſultat das hiermit erreicht wird den Mühen
zines dreizehn oder vierzehnjährigen Kampfes nicht entſpreche
Erinnern Sie ſich daß Friedrich der Große den ſiebenjährigen
Krieg mit ſchweren gewonnenen und verlorenen Schlachten mi
der Verheerung ganzer Provinzen und Eroberung mancher feſten
Stadt geführt und doch nach ſiebenjährigem Kampf den Frieden
aufgrund des status quo ante geſchloſſen hat Nichtsdeſto
weniger war der Friede ein ehrenvoller wenn er auch nur die
volle Abwehr des auf Preußen gerichteten Angriffs damals be

ätigte Jn unſerem Fall iſt e licherweiſe kein Blut vergoſſen
ine Städte ſind zerſtört worden es hat nur Redeſchlachten ge
eben es iſt viel Tinte vergoſſen worden wir haben keine ver
eerten Provinzen gehabt ie Herren die namentlich dem
zapſt gegenüber ſich aufs Pferd ſetzen Wir haben ſo lange ge

kämpft und uns geopfert in Gefahren was haben ſie für Ge
fahren gehabt und was für Opfer gebracht Sie haben große
Reden gehalten und gegen den Staat agitirt Ruf im Centrum
Gefängniß Da will i doch gleich darauf antworten
nachher kommt dieſe Unterbrechung ins Protokoll und wenn man
ſie unbeantwortet läßt ſo ſieht das ſo aus als ob man darauf
nichts zu erwidern hätte Das kommt ja allerdings auch vor
aber das ſind doch ſo ungeheure Opfer nicht daß Sie deshalb
verlangen könnten daß der Friede einer nen Nation geſtört
werde und daß ein hoher Herr der vor Allem ein Friedensfürſt
iſt deshalb weil einer ſeiner Anhänger 2 Jahre geſeſſen hat was

a ieden paſſieren kann Heiterkeit mit uns in Fan Wa lebt
Dieſe Opfer ſtehen mit denjenigen die Sie durch die Fortſetzung
des Kampfes Jhren Landsleuten auferlegen in gar keinem Ver
ältniß Jch glaube wir können von beiden Seiten von prote
tantiſcher wie katholiſcher auf dieſen Kampf mit Befriedigung

zurückſehen wenn es uns jetzt gelingt zu einem modus vivendi
u Frieden zu gelangen ohne zu behaupten daß Opfer von
eiden Seiten gebracht werden die außer e ſtehen Jch

habe wenn ich mich entſchloſſen habe Sr Majeſtät dem Könige
ur Genehmigung einer Einigung mit der Kurie wie ſie uns

jetzt im vollen Einverſtändnis vorliegt zu raten dies nicht ge
than ohne einen Blick in unſere Zukunft und eigene Lage zu
thun Niemand von uns kann die Zukunft vorherſehen und auch
der mächtigſte Monarch und W Staatsmann kann ſie
nicht beherrſchen und geſtalten Es bildet die geſchichtliche Ent
wickelung unſeres Vaterlandes einen zu gewaltigen und breiten
Strom als daß ein Einzelner und ſelbſt ein Herrſcher des Landes

vorher beſtimmen kann Die ganze Weltgeſchichte läßt ſich
berhaupt nicht machen Auf ihrem Strome kann man ein Staats

ſchiff ſteuern wenn man ſorgfältig auf den Kompaß der salus
publica blickt und dieſen richtig beurteilt Wenn Sie zu mir das
Zutrauen haben daß ich nach 25 jähriger Probezeit in dieſem Ge
werbe des Steuerns einige Erfahrung und Einſicht gewonnen habedann bitte bethätigen Sie dieſes Zutrauen dadurch daß Sie ein

n ohne Amendements wenn ich einſtimmig ſage ſo nehme
ch immer den Abg Richter aus e dieſe Vorlage wie ſie

aus dem Herrenhauſe gekommen iſt annehmen Wenn Sie dies Ver
trauen zu mir nicht haben wenn mich meine Freunde bei dem Zu
ſtandebringen beim Abſchluß dieſes mühſamen Werkes wirklich im
Stiche laſſen ſollten was ich nicht hoffe wird es mir auch unmöglich
ſein an dem Staatsweſen das ſolche Erfahrungen mir bietet ferner
mitzuwirken Bewegung Jch würde mich aus dem preußiſchen
Staatsweſen vollſtändig herausziehen müſſen und nur noch
meine Erfahrungen im auswärtigen Dienſte dem Kaiſer zur Ver
fügung ſtellen d h im Reichsdienſte Jch würde dazu genöthigt
ſein nicht aus Verſtimmung ſondern im Jntereſſe meines eigenen
politiſchen Anſehens und meiner politiſchen Ehre Jn Deutſch
land iſt es ja möglich daß Freunde wegen perſönlich vorgefaßter
Meinungsverſchiedenheiten gegen einander ne außerhalb
Deutſchlands wird mir Niemand glauben daß wenn die mir zu
nächſt ſtehenden Freunde gegen die Vorkage die ich im Herren
a vertreten habe ſtimmen das ohne meine heimliche und

illſchweigende Bewilligung geſchieht Deshalb ſage ich meine
politiſche Ehre iſt dafür engagirt und ich kann an einem Staats
weſen nicht länger theilnehmen das mich in dieſer Richtung kom
promittirt ſchon deshalb weil in dem Vertrauen zu meiner poli
tiſchen Rechtlichkeit und Zuverläſſigkeit ein weſentlicher Theil des

rüfungen entgegengehen in auswärtigen Kämpfen und in inneren
ämpfen gegenüber den Umſturzparteien verſchiedener Kategorien

Mein Bedürfnis iſt es geweſen ehe wir dieſen Prüfungen aus
geſetzt werden alle inneren Streitigkeiten von uns abzuthun die
in der That entbehrlich für uns ſind Und für entbehrlich für
den preußiſchen Staat halte ich den Kirchenſtreit wenn er mit
dem Geſetze beigelegt werden kann das ich Jhrer Annahme empfehle
Lebhafter Beifall
Während der Rede des Miniſterpräſidenten iſt Miniſter Dr

Lucius im Hauſe erſchienen
Abg Graf Schwerin Putzar konſ Die Rückkehr des Ver

trauens daß wir gegenſeitig das beſte wollen das iſt der Cha
rakter des Friedens Bei dieſem Frieden müſſen wir uns auf
das diplomatiſche Vorgehen des Herrn Reichskanzlers verlaſſen
und wir ſchenken ihm darin Vertrauen An den maßgebenden
Stellen iſt der Friede ſchon eingetreten wollen wir nun den
Frieden ſtören Die große Mehrheit meiner Partei wird für
die Vorlage in der Faſſung des Herrenhauſes ſtimmen und jedes
Amendement ablehnen eine Kommiſſionsberathung halten wir
nicht für nöthig Der Redner iſt bei der nach der Rede des
Reichskanzlers auf allen Seiten entſtandenen Unruhe und Be
wegung nur ſchwer verſtändlich Die Abgeordneten haben ihre
Pläbe verlaſſen und ſtehen Gruppen bildend im Saale auch
den mehrfachen Zeichen mit der Glocke des Präſidenten leiſten
die Mitglieder des Hauſes nur zögernd Folge
Abg Dr Virchow i Jch will die verletzenden Ausdrücke

nicht erwidern die der Herr Reichskanzler auf unſere Partei
gebraucht hat Wir ſollen ſubſerſive Tendenzen verfolgen wir
haben während unſerer 25 jährigen Praxis immer nur die Ver
faſſung gegenüber der Regierung vertreten Die Regierung hätte
den erſten Schritt zum Kulturkampf nicht thun können ohne unſere
Unterſtützung allerdings haben wir zur Verſchärfung der Geſetze
unſere Hand nicht geboten Wir traten erſt der Regierung gegen
über als dieſelbe anfing an der Geſetzgebung abzubrechen
Früher galt der Grundſatz Wir gehen nicht nach Kanoſſal
und wir glaubten daß wir zu einer materiellen Kirchengeſetz
gen durch den Staat gelangen würden Daß die Regierung

amals in dieſem Sinne Abſichten hatte beweiſt das Civilehe
geſetz Hätten wir gleich gewüßt wo wir enden würden ſo
ätten wir uns nicht zu zuſtimmenden Schritten verleiten laſſen
aß der Frieden durch Uebereinkunft mit dem Papſte entſtehen

würde haben wir uns nicht träumen laſſen noch weniger daß der
Papſt als eine deutſche Jnſtitution angeſehen würde Wir konnten
nicht wiſſen daß der Reichskanzler ſich ſo ren abkühlen würde
Wie kommt man dazu die Konzeſſionen in Bezug auf Einſpruchs
recht einen Frieden zu nennen Ein wirklicher Friede wird auf
dieſe Weiſe garnicht zu Stande kommen Ich habe auf das Ein
ſpruchsrecht lange nicht den Werth gelegt den die Regierung
früher darauf gelegt hat Dieſe hat es als den eigentlichen Kern
r der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung betrachtet Wenn aber
urch daſſelbe wirklich das erreicht würde was die Herren von

der Rechten hoffen dann wären die Befürchtungen meines Kollegen
Richter nicht unbegründete zu nennen Man würde eben ein
Syſtem der Spionage großziehen und weiter nichts erreichen
wenigſtens auf dem Gebiete des kirchlichen Friedens nicht Was
man bis jetzt nicht hervorgehoben hat iſt der Artikel 4 der Vor

ſah zum Gebrauch kirchtiger Straf Ind n aufhebt
e mich was hat die Regierung für einen Zweck bei dieſerd Vrlber hat man die Edgriffe des Klerus auf das

freie Wahlrecht damit verhindern wollen heute aber ſcheint man
entgegengeſetzter Meinung zu ſein und die katholiſchen Wähler
durch den Papſt zu einer beſtimmten Abſtimmung nöthigen zu
wollen Ferner bezweifle ich daß die Orden eine Nothwendig
keit für die katholiſche Kirche ges Widerſpruch im Centrum ja
eine Nothwendigkeit im gewiſſen Sinne ſind ſie ja wohl aber

t nur Zwecke der Propaganda Auch die i Kranken
ſchweſtern bilden eine Vorpoſtenkette in dieſem Propaganda Ge
fecht Wenn man uns beſchuldigt dem Staate in herhgtirchen
Beziehung irre gegenüber zu ſtehen ſo iſt dieſer Vorwurf
keineswegs gerechtfertigt wir haben uns im Gegentheil bemüht
immer eine Baſis für einen wirklichen Frieden zu finden weil
wir darin ein Band auch des nationalen Friedens ſehen Solche
wichtigen Fragen können aber nur auf dem Wege einer orga
niſchen Geſetzgebung gelöſt werden und der Herr Reichskanzler
behandelt ſir entſchieden zu opportuniſtiſch gut die innere Politik
ſind doch ſolche Methoden ſehr wenig erſprießlich Sehr richtig
links Der Herr Reichskanzler ſollte doch dem deutſchen Manne
ſoviel Gemüth zutrauen daß ein auf Ehre und Anſtand haltender
ſie er Mann nicht auf opportuniſtiſche Geſichtspunkte gleich
eine Prinzipien aufgebe Wir waren der Meinung wir brauchen

unabhängige ſelhrindge Charaktere die nicht nach jeder willkür
lichen Regung ihre Meinung ändern und aufgeben Was uns
unſeren Standpunkt vorzeichnet iſt daß wir die Vorlage für keine
ſolche halten die zum Frieden führt Leider beachtet der Herr
Reichskanzler zu wenig die Meinung von Charakteren die ihre
Ueberzeugung feſthalten er kann bei dem ſteten Wechſel ſeiner
Politik auch nicht die Unterſtützung derſelben beanſpruchen
Unſere Bedenken gegen die Vorlage beſtehen namentlich darin
daß keine generellen De e über die Regelung der
religiöſen Angelegenheiten ſondern nur in Betreff der katholiſchen
Kirche getroffen ſind und ferner macht uns die Anrufung des
päpſtlichen Urtheils bedenklich wobei Fürſt Bismarck bereits ſo
weit gegangen iſt den Papſt nicht für einen Ausländer zu er
klären Die Stärke eines Standpunktes beruht in dem Behaupten

doch nur das u derſelben ſinken Wir ſind nicht der
Winnng dieſes Stückwerk von Geſetzgebung unterſtützen zu
ollen

Miniſterpräſident Fürſt Bismarck Der Hr Abg hat ſich
mit einem Gegenſtande beſchäftigt von dem ich bisher nicht geArt hätte daß er ihn mereſſtre nämlich mit meinem perfſön

ichen Seelenheil Er hat gemeint ich habe daſſelbe abhängig er
klärt von der Annahme oder Ablehnung des Geſetzes Von einer
ſolchen Majoritätsbeſtimmung über ein Geſetz möchte ich doch
nicht gerne mein Seelenheil abhängig machen Jch habe wahr
ſcheinlich geſagt daß ich fürchte an meiner Seele Schaden zu
nehmen wenn ich meine Schuldigkeit nicht thäte oder meine religiöſe
Ueberzeugung verleugnete Jch glaube der Hr Abg thut beſſer
mir die Sorge dafür zu überlaſſen und ſich nicht weiter um mein
Seelenheil zu kümmern Er hat außerdem mein ganzes Verhalten
und meine Perſönlichkeit einer Art von Kritik unterzogen die ich
ſeit 25 Jahren bei ihm gewohnt bin Er hat ſich ja auch zur
Zeit der öſterreichiſchen und franzöſiſchen eine Doſis poli
tiſcher Befähigung zugetraut und ſich ſehr hart über meine Politik
ausgeſprochen Wie er als Lehrer gewohnt iſt Cenſuren ohne
Widerſpruch zu ertheilen ſo will ich auch dieſe ſeine Cenſur ohne
Widerſpruch hinnehmen und zugeben daß ich meinen Mangel an
Verſtändniß in größeren politiſchen Fragen in einer für den Vor
redner überzeugenden Weiſe bewährt habe Heiterkeit Er hat
mir wieder Mangel an Konſequenz vorgeworfen Konſequent zu
ſein iſt für den Politiker um ſo leichter je weniger Gedanken er hat
wenn er überhaupt nur einen hat kann er immer konſequent ſein

Heiterkeit Wer aber mit Situationen und Fragen ſich be
ſchäftigen muß die in jedem Jahre an jedem Tage wechſeln der
kann unmöglich daſſelbe thun Wenn ich in der heftigſten Phaſe
des Kampfes Worte gebraucht habe die hart und ſchneidend ſind
ſo ſind dieſe Kämpfe ja durchgefochten und auf ſie kommt es beim
Friedensſchluß ebenſowenig an als auf die Kanonenkugeln mit
denen die Armeen ſich im Kriege überſchüttet haben Daß ich
damals den Papſt als Ausländer bezeichnet habe iſt möglich in
gewiſſem Sinne Auch jetzt noch iſt für mich als Proteſtanten
der Papſt ein Ausländer Aber ebenſo wie der König von
Rumänien der nicht in Rumänien geboren iſt doch Rumäne iſt
ſo iſt auch für die katholiſche Kirche in Deutſchland der Papſt eine
deutſche Jnſtitution ſelbſt wenn er zufällig im Auslande geboren
iſt Jch verweiſe Sie an die Herren vom Centrum die es
Jhnen klar machen mögen ob für den deutſchen Katholizismus
der Papſt nicht eine dem inneren deutſchen Rechte mit angehörige
Jnſtitution iſt Der Herr Vorredner hat mir Stein vorgehalten
der Widerſpruch hätte vertragen können Der hatte auch kein
Parlament Heiterkeit und hatte höchſtens den Widerſpruch
eines vortragenden Rathes zu erfahren Aber nach dem was
ich von dem Charakter dieſes Herrn weiß möchte ich doch
glauben ſo ganz leicht zu nehmen war er auch nicht Heiter
keit Wenn er an meiner Stelle ſtände käme der Herr
Vorredner gewiß nicht ſo glimpflich fort ich glaube daß ich ihm
gegenüber ein gutmüthiger verſöhnlicher Miniſter zu nennen bin
eiterkeit Herr Virchow hat mir dann gewiſſermaßen das Ge
werbe der Penelope vorgeworfen daß ich des Nachts auflöſe
was ich des Tages gewebt Er geht dabei wieder von der An
ſchauung aus daß ich jemals die als eine definitive
dauernde Jnſtitution betrachtet hätte Jch habe nachgewieſen daß
ich die Maigeſetze jederzeit nur als Kampfgeſetze betrachtet habe
als Mittel eines Kampfes durch den ich den Frieden zu ſchließen
r Nicht ganz aber ähnlich ſind die Sozialiſtengeſetze ein
ampfmittel gegen die Angriffe welche die Sozialdemokratie gegen

Staat und Reich richtet aber bisher hat weder der Herr Ab
eordnete noch ein anderer Reichspolitiker ſie als eine dauernde
nſtitution betrachtet Wenn ich in die Lage käme über die Ab

Wanne der Sozialiſtengeſetze meine Meinung zu äußern und
ich ſtimmte zu würde er mir dann auch vorwerfen daß ich das
Gewerbe der Penelope betreibe Das wäre gerade ſo gerecht
und ungerecht als der Vorwurf daß ich am Kampfgeſetz nachdem
der Zweck des Kampfes erreicht iſt nicht mehr feſthalte Aber
ich bin ja an Ungerechtigkeit gewöhnt und von dem Herrn
Vorredner ſeit einem Vierteljahrhundert nicht an Gerechtigkeit
und Wohlwollen Er hat mir weiter vorgeworfen daß
ich auf die Anſichten der Parteien zu wenig Rückſichten nehme
Verlangen Sie von mir daß ich gegen meine Anſichten nach
den Anſichten des Herrn Virchow Politik treibe nachdem ich mich
Jahrzehnte hindurch überzeugt habe daß ſeine Vorherſagungen
und Beurtheilungen immer unrichtig ſind Heiterkeit Dann
müßte ich ſeinen Wünſchen meine beſſere Peberzeugung unter
ordnen und dann würde ich wirklich mein Seelenheil gefährden
Geiterkeit Wenn Herr Virchow mit dem ihm eigenen Scharf
blick in die Zukunft vorausſieht daß neue Verwickelungen ent
ſtehen werden dann kann ich dieſe Verwickelungen bedauern aber
ich werde dann wieder bemüht ſein ſie beizulegen Es iſt die
Frage aufgeworfen warum wir die Konzeſſion bezüglich der Orden
machten Jch bitte den Herrn Vorredner ſich beim Centrum
und den Katholiken Auskunft darüber geben zu laſſen warum ſie
die Orden verlangen Sie glauben der Orden zu bedürfen Gut

ch habe nicht gefragt ob ich ihren Glauben theile mein Beſtreben
iſt nur das geweſen die friedliebenden katholiſchen Mitbürger zu
frieden en Das Maß deſſen was die Friedliebenden unter
den Katholiken zu brauchen glauben iſt für mich die Grenze geweſen
bis an die ich gegangen bin Wenn Leute über deren Patrio
tismus deren Hingabe für vaterländiſche Zwecke an deren An
hänglichkeit an die Dynaſtie ich nicht den mindeſten Zweifel habe
mir ſagen das brauchen wir nach unſeren Glanubensartikeln dann
ſage ich ich kann das nicht beurtheilen ich will mich bemühen

lage welcher die 89 2 und 6 des Geſetzes über die Grenzen des z erxeichen was ich kann Unter unſeren Landsleuten giebt esreilich auch ſolche welche ich überhaupt nicht hoffe jemals zu

Halle Druck und Verlag von Otto Hendel

frieden zu ſtellen Es

unter großer Unruhe des Hauſes ſchwer verſtändlich

einer Poſition und durch re Nachgeben der Regierung kann Zu

giebt aber noch eine große Mehrhelt
welche in den Punkten die ſie für ihr Seelenheil brauchen zu
frieden zu ſtellen ſind Die definitive allſeitige Regelung wie ſie
Abg Virchow wünſcht iſt ein Jdeal was auf der Welt nicht zu
finden iſt Der Kampf See e e und Segen mag
iſt eben uralt und eine Löſung iſt nicht dadurch zu erreichen daß

man Steht en en re S e manderen Religionsgenoſſenſchaften zufrieden zu ſein haben W
wir das zwangsweiſe ohne Rückſicht Auf die Wünſche der Kirche
durchführen wollten dann wären wir ſchließlich zu einem gewalt
ſamen Verfahren dauernd genöthigt Wenn man dem gegenüber
den Abſolutismus eines republikaniſchen Konvents und die Gnil
lotine ſtellt dann kann man es eine Zeit an halten aber auf dieDauer auch nicht Zu dem Verſuch unſere katholiſchen Mitbürger
dauernd zu vergewaltigen gegen ihren Willen muß ich meine
Mitwirkung verſagen Bravo im Centrum Das iſt ein Hiel
nach dem ich noch niemals geſtrebt habe Bravo rechts

Der Reichskanzler verläßt ſofort nach ſeiner Rede den Saal
Abg v Gerlach Gardelegen Hoſpitant der er

rt aus
daß der Liberalismus ſich bisher vergeblich bemüht hat das Ver
hältniß zwiſchen Staat und Kirche zu regeln die Früchte des
Kulturkampfes ſeien nur verderbliche geweſen und ſeine Beendigung
nur erfreulich Ein Bedenken in betreff der proteſtantiſchen Kirche
liege bei dieſer Geſetzgebung nicht vor es handle ſich nur um
ewiſſe Befugniſſe innerhalb der katholiſchen Kirche und derProteſtamienns brauche ſich nicht vor der Uebermacht der katho

liſchen Kirche zu fürchten
Das Haus vertagt die Fortſetzung der Debatte auf Freitag

11 Uhr
Schluß 3 Uhr

Berliner Börſe vom 21 April
Deutſche u ausländiſche Fonds 4 Rechte OderUfer 102,50 bz

u Staatspapiere 4 Thüringer rdb Gold 10080 5
Deutiche Reithaanl 199898 s v e 00

3 do o 98,80 B 5 do III r49 Preuß on St Anl 105,90 41 Gal KarlLudw 80,40 bzG
ifs o 98,90 B 5 KaſchauOderberg 80,50 bz31 Staats Sch Sch 99,90 G 5 do Gold 103,20 G
wäm Anleihe 1855 154,50 136 KronprinzRudolf 40/oPrior 7990 b
o Loſch Centr Pfdbr 102,20 G do Salzkg Gold 409 do 100,80 bzG

3 do do 27,10 bz8 4 Lemb Chernow ſt fr 71,80 G
3 o Loſchftl Centr Pföbr 87,50 bzB 3 Deſt Frz Stb alte 403,69 b40 Sächſ Rentenbr 103,75 bz 3 1874 391,50 8
Z do do II ab 103,40 G 4 do Goldprior 100,80 bz
31 do III rzb a110ab 96,50 B 3 do v 1885 382,90 bz
31 do IV rzb a110ab 96,40 G 5 Oeſterr Nordweſtb 84,90 bzG
31 do V do ab 92,00 G 3 Südoſt Bahn Lib 307,70 bz5ſoPrß Ctrb Pfdb 110rz 5 do Obl 103,40 bz6
49 do 100rz 101,90 B 5 Ungariſche Nordoſcth 79,50 bz
59 Pr Hyp B VI 100rz 110,90 G 5 do Gold 102,60 b40 do div Ser 100 rz 101,30 bzG 5 do Oſtbahn I Em 78,90 8
4 Südd Boden Kredit 101 10 bz6 5 do do I Em 102,40 649 D Hp B Pfd Berlin 102,00 5 CharkowAzow 98,60 a
49 do Meiningen 101,30 G 4 JwangorDombrow 91,50 bz
59 Ruſſ Boden Kredit 90,70 bz 5 KozlowWoroneſch 98,60 bz
59 do Centr Bd Pf 83,20 bz 5 Kursk Kiew 101,20 bz6
60 NewYork StadtAnl m G MoscoKurstk 49 Prior 81,90 G
Oeſt PapierRente 65,20 G 4 MoscoRjäſan 95,25 G
do SilberRente 66,10 B 5 do Snmolensk 98,75 B

49/0 Oeſt Gold Rente 91,00 bzB 4 RjäſanKozlow 93,00 bzG
59 Ungar Papier Rente 71,25 bz 4 Ruſſ Nikolai Oblg 85,80 bz
40 m GoldRente 81,70 bz 5 SchujaJwanowo 98,20 bzB
Jtalieniſche Rente 98,40 bz 4 Südweſtbahn 83,00 B
32 o Halleſche Stadt Anl 98,10 G 5 WarſchauWien IV 101,60 bz
33 Kopenh Stadt Anl 95,80 bzG 5 do V 101,60 bz

78,40 bz6 J 3 Gr Ruſſ Staatsb Obl49 Stadt AnlRömiſche
59 Rumänier
S du e I 1872 95,30 b

Ruſſ Anl 1877 98,70
7 r

do 99 3 TranstaukaſiſcheEſb Obl 65,25 bzG

Bank und Jnduſtrie Aktien
1880 32,10 bzB AachenDiskonto 116,10 G

Ori An I5 377 b Berliner Handels Geſ 155,00 bzG
3 Hriente t 60 9 Darmſtädter Bank 138,00 bzs Ruf GolbRentelsss 1s vo z Dentſge van t

do S el 132,00 bzJn und ausl Eiſenb Stamm do Hyp B Berlin 60 100,60 G
n Stamm Prior Aktien

AachenMaſtricht
Berlin Dresden
Buſchtiehrader Lit B 87,40 bz

do do Meiningen 40 95,00 GDresdener Bank n 131
Leipziger KreditAnſtalt 171
Magdeb Privatba 116
Mitteldeutſche Kred Bank 95

456

O O

s e h Aue
d S

Galiz Karl Ludw 82,80 bzG Oeſter itGotthardbahn 104,10 bzG Kelhebent e tat 18050
Kronpr Rudolſbahn 75,00 Sächſiſche Bank 115/50
MainzLudwigshafen 98,00 bzG Schleſ BankVerein 105,90
Marienburg Plawka 90 Weimariſche Bank 65,10Mecklenburg 137,75 bz Admiralsgartenbad Akt 108,50
Nordh Erfurter abgeſt Cröllwitzer Papierfabrik
Oſtpreuß Südbahn 62,25 bzG Deſſauer Gas 185,00
Ruſſiſche r 58,00 b Eilenburg Kattun 68,00S Berlin Dresden 56,10 Halleſche Maſchinen 210,00

Warienb Mlawka 106,25 bzG rahütte 73,50
a Oftpr Südbahn 104,75 bz6 PhönixBergwerk Lit A 69,90

Saalbahn 101,75 bzG do do B 21,75S iWeimarGera 88,10 bz6 Dortmunder Union St Pr 56
Bochumer Gußſtahl 117
Hörd Hütt V konv 35

S
Eiſenbahn Prioritäts Aktien und

Glauziger Zucker 78,10Obligationen Körbisdorfer Zucker 98,25
Verſchiedene 4 Prior Sächſ Th Br V St A 117,75
abgeſtempelt zum Bezug do St Priorv 3/ Konſols Sächſ Maſch Hartmann 116,50h r z e b gel Ruhe 103,25o eitzer Maſchinene

o 2e e Wechſel4 do Nordbahn 102,25 G Amſterdam 100 fl 8 T 168,80
4 Berlin Anhalt C 102,50 G Bruſſ Antw 100 fl 8 T 80,45

London 1 Lſtrl 9 T 20,3
Paris 100 fr 8 T 80,6 S

G e

42 Berlin Dresden gr 102,00 B
4 Berlin Hamb III v 102,50 bzB4 Berlin Stettin gar 102,50 bzG Wien öſt W 100 fl 8 T 160,25

r e Petersb 100 S R W 178 904 heben i 102308
ölnMinden 30 Gh e e e4 90 bz Berlin Wechſel 4 Lombard 54 Mad Halberſt i o G Am r J Seife London 2

J ari 8 iz hen z s Petersburg 5 Wien
o do 24 do Wittenberge 89,75 G Gold Silber und Vanknoten

4 Mainz Ludw g k 102,75 B Sovereigns 20,32 G4 do 1878 konv 102,75 B Engl Banknoten 20,38
do 1874 102,30 G 20Fraucs Stücke 16,13 bz4 Niederſchl Märk J 102,25 G Dollars

31 Oberſchl E gr 99,00 G mperials S4 do 40 Lit H 102,70 6 ranz Banknoten 80,65 z4 do Em v 7 102,40 eſterr do 160,45 b4 do do 79 105,50 G Ruſſ do 178,40 b4 do do 80 102,50 G

Waaren und Prodnktenberichte
Kaffee

Hamburg 21 April Kaffee lebhaft Umſatz 9500 Sack
Havre 21 April Vorm 8 Uhr 30 M Telegramm von eimann

Ziegler Comp Kaffee NewYork e mit 20 Points Hauſſe R
8000 Fran T Fret urr ge r F

avre April Vorm elegramm von Peimger n äktee Se rche r de 32 r
25 r Jnu 50 ug er 93 93Nov 93 50 Unregelmäßig r a ver O x per
New York 20 Apy Telegr Kaffee Fair Rio 16
Rio de Janeiro 20 April Kaffeezufuhr in Rio während der Woche 37,000

Rektifiztrter Vorrath in Rio 120,000 Ausfuhr nach den Verein Staaten 20,000
do nach dem Kanal und nach der Elbe 20,000 do nach dem übrigen Europa
50,000 wirklich verkauft ſeit dem letzten Tel im 77,000 Sackgood ſieſt 74 0 Wechſel auf Wende 21 r feſt vie v
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